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Nachmittags Ausgabe. 


Mittwoch, 19. Oktober 


Das Deutſchthum und die Oktoberwahlen 


in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


Wir haben ſchon früher an dieſer Stelle darauf hingewie⸗ 
ſen, daß ſich wahrſcheinlich in nicht zu langer Zeit eine Umfor⸗ 
mung der alten politiſchen Parteiftellung in den Vereinigten 
Staaten von Amerika darſtellen würde. Dieſer Umänderungs⸗ 
prozeß hat nun allen Ernſtes bei den theils bereits geſchehenen, 
theils noch bevorſtehenden wichtigen Herbſtwahlen ia verſchiede⸗ 
nen Staaten der nordamerikaniſchen Union begonnen, und es 
iſt klar, daß, ſo nicht ganz unerwartete Ereigniſſe verſöhnend 
dazwiſchentreten, eine folgenſchwere politiſche Kriſis für die bis⸗ 
herigen Parteibildungen in der großen transatlantiſchen Republik 
vor der Thüre ſteht. Bei dieſer wahrſcheinlichen, wenn nicht 
gewißen, Kriſis hat nun aber, wie wir ſehen werden, das 
deutſche Element eine hervorragende Rolle geipielt. Es zeigt 
ſich uns mithin das intereſſante Schauſpiel, daß die Deutſchen 
faſt zu gleicher Zeit auf beiden Hemiſphären unſerer Erde in 
politiſcher Hinſicht entſchieden in den Vordergrund treten. 

Die große Maſſe des Volkes der Vereinigten Staaten ift 
nämlich der alten, mehr oder weniger abgethanen Streitfragen 
herzlich müde; man fühlt, daß die wahren lebendigen Intereſſen 
der Nation darunter leiden müſſen, wenn die Parteien den 


Schwerpunkt ihrer politiſchen Kämpfe noch immer in der Re⸗ 


keiten mit ſich br 


in 


bellions⸗ und der Rekonſtruktionsfrage ſuchen und andere wich⸗ 
tige Fragen, wie insbeſondere die Zoll- und Tariffrage als Ne⸗ 
bendinge behandeln. Mag die demokratiſche, d. h. die frühere 
Sklavenhalter⸗Partei ſich mit ihrem nutzloſen Ankämpfen gegen 
die Reſultate der auf freiheitlicher Baſis vorgenommenen Rekon⸗ 
ſtruktion des Südens der Union vorſehen; aber auch die repu⸗ 
blikaniſche Partei, die ſeit 1861, der erſten Erwählung von 
Abraham Lincoln zum Präſidenten der Union, am Ruder iſt, 
darf ſich nicht einbilden, daß ſie dem amerikaniſchen Volke Ge⸗ 
nüge leiften kann, wenn fie fich nur darauf beſchränkt, Schild» 
wache bei den geſchehenen Rekonſtruktionsmaßregeln zu ſtehen. 
Die Zeiten der Ruhe und der Etholung nach der großen Auf⸗ 
regung, welche der Bürgerkrieg und die Rekonſtruktionsſtreitig · 
achten, ſind inſoforn in der Union vorüber, 
Fragen der Gegen wart und der Zukun ft fich 


tend macht 1; und Politiker und) Parteien, welche dieſer 
der allgemeinen Stimmung des Volkes fich offenbarenden 
Thatſache nicht Rechnung tragen wollen oder können, werden es 
ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn das Volk über kurz oder 
lang einfach zur Tagesordnung übergeht und ſich nach anderen, 
lebendigeren Dienern umſieht. 

Uebrigens ift es eine alte Erfahrung, die ſich auch in den 
Vereinigten Staaten wiederholt hat, daß politiſche Parteien, wie 
rein in ihren Grundſätzen und in ihrer Politik fie auch anfangs 
fein mögen, durch ununterbrochenen Erfolg und langen Befig 
der Gewalt eine Menge Leute anziehen, denen es nicht um 
große öffentliche Zwecke, ſondern hauptſächlich um das zu thun 
iſt, was man in Amerika kurzweg als die „öffentliche Beute“ 
(public plunder) bezeichnet. Dieſem Schickſal iſt noch nie eine 
Partei entgangen, allo auch die republikaniſche nicht. Wenn das 
Element der Beutejäger einmal angefangen hat, die Partei zu 
regieren, wenn die Aemtergier alle höheren, prinzipiellen Beftre- 
bungen überwuchert, dann iſt die Partei der Demoraliſation und 
Fäulniz verfallen, es ſei denn, daß ein durchgreifender Reini- 
zungsprozeß eintritt. 

In richtiger Erkenntniß dieſer Umſtände hat nun nament⸗ 
lich im Staate Miſſouri ein Flügel der großen republikaniſchen 
Partei, unter 1 jetzigen Bundesſenators Karl Schurz 
und des früheren Bundesſenators B. Gratz Brown, mit 
Kühnheit und Energie kürzlich, bei Gelegenheit der wichtigen 
Herbſtwahlen, in denen die höchſten Beamten des Staates 
Miſſouri und deſſen Vertreter im Kongreſſe gewählt werden 
ſollen, ein politiſches Programm aufgeftellt, welches vor allen 
Dingen ein vernünftigered Zoll⸗ und Steuerſyſtem empfiehlt 
und die alte Rachepolitik gegen die 1 Rebellen verdammt. 
Dieſer Flügel der liberalen Republikaner, der weſentlich durch 
das deutſche Element in den Vereinigten Staaten an Stärke 
gewinnt, ſchließt den weitaus größten Theil der Gründer der 
republikaniſchen Partei in Miſſouri und aller Derjenigen in 
ſich, welche der Sklaverei aus Prinzip opponirten, bevor noch 
dieſe Oppoſition ſtärker und populär wurde, welche zu Gunſten 
einer wahrhaften politiſchen Gleichheit und dafür ſind, daß die 
alten, dem Sklavenweſen entſprungenen Vergehen und Streitig⸗ 
keiten endlich der Vergeſſenheit übergeben werden, ſowie für eine 
gründliche Reform des Zoll⸗ und Steuerweſens, nach Maßgabe 
richtiger ökonomiſcher Grundſätze. Mit anderen Worten, dieſe 
junge republikaniſche Partei ſpricht ſich mit aller Entſchiedenheit 
und ohne Rückſicht, ob fie von der Adminiſtration des Präſi⸗ 
denten Grant unterſtützt wird oder nicht, gegen jede Art von 
Klaſſengeſezgebung aus, mag dieſelbe nun in politiſcher Pro⸗ 
5 — oder in der Bezünſtigung von Geſchäftsmonopolen 

eſtehen. 
Bie Reformpartei in Miſſouri ſteht aber nicht allein, fie 
gewinnt täglich mehr Anhang in den anderen Theilen der Union, 
ſo namentlich in den nordweſtlichen Staaten, z. B. in Illinois, 
Indiana, Wisconfin, Minneſota u. |. w. Auch in den ſüd⸗ 
lichen Staaten, z. B. in Milfifippt, Alabama und Louifiana, 


erheben ſich zahlreiche und gewichtige Stimmen, welche den von 


den Reformrepublikanern in Miſſouri befürworteten Fortſchritt 
auf ihre Fahnen ſchreiben. Dazu kommt, daß ſich auch eine 
ſogenannte „junge Demokratie“ bildet, eine Fraktion, welche die 
alten demokratiſchen Streitfragen zum größten Theile gänzlich 
abthun und nur, oder doch hauptſächlich, den praktiſchen Fragen 
der Gegenwart Platz auf dem demokratiſchen Programme ein⸗ 
räumen will. Dieſe Fraktion hat bisher, wie die neueſten Nach⸗ 
richten aus Amerika lauten, vornehmlich — außer in Miſſouri — 
in Newyork und Illinois ſtarke Lebenszeichen von ſich gegeben; 
auch fie hat ſich weſentlich durch eingewanderte Deutſche oder 
deren Nachkommen rekrutirt. 

Es liegt auf der Hand, daß ein ſolcher Umſchwung in den 

olitiſchen Parteiverhältniſſen in den Vereinigten Staaten auch 

für uns von der allergrößten, praktiſchen Wichtigkeit if. Ganz 
abgeſehen davon, daß die jungen republikaniſchen und demokra⸗ 
tiſchen Parteifraktionen in dem gegenwärtigen Kriege entſchieden 
auf Seiten Deutſchlands und gegen Frankreich ſind, ſo iſt es 
für unſere Handelsintereſſen von der höchſten Bedeutung, ob die 
Gegner des gegenwärtig in der nordamerikaniſchen Union herr ⸗ 
ſchenden hohen Zolltarifs bald gem Siege gelangen oder nicht, 
Thatſache iſt, daß ſelbſt in den Neuenglandſtaaten die Bewegung 
gegen das unfinnige Zollſyſtem im Steigen begriffen iſt; er- 
lärte ſich doch im Staate Maine die republikaniſche Partei laut 
und deutlich für die Zoll⸗ und Steuerreform und gegen die 
herrſchenden Schutzzoͤlle. 

Wie ein Kabeltelegramm vom 12. Oktober d. J. mel⸗ 
dete, ſiegten in den ſtattgefundenen Oktoberwahlen zwar die 
Republikaner in Penſylvanien, Ohio, Jowa und Indiana, doch 
nur mit vermindeter Majorität. Jedenfalls werden aber die 
Anti-Schupzöllner im nächſten Kongreſſe ſtärker fein, als fie es 
in dem leßten waren. Wenn übrigens die „Deutſche Allg. 3.“ 
vom 16. Oktober meldete, daß die Demokraten in Penſylva⸗ 
nien 80 Kongreßmitglieder wählten, ſo iſt dies ein Irrthum; 
der Staat Penſylvanien wählt überhaupt nur 24 Kongreßmit⸗ 
glieder, und davon erhielten die Demokraten 8, die Republikaner 
16 Stimmen. R. D. 


Zum 18. Oktober 
Stelle: ; 4 
Die Zeit der Oktoberfeuer auf unſeren Hügeln und Bergen, 
zur Erinnerung an die großen Leipziger Schlachttage, liegt im 
Hintergrunde; ihre Bedeutung iſt an den großen Ereigniſſen 
der Gegenwart verblaßt. Unſere Oktoberfeuer leuchten jetzt vor 
Paris. Sie verkündigen, daß eine geſchichtliche Kataſtrophe 
hereingebrochen iſt und über das in tiefer Verblendung verhar⸗ 
rende franzoͤſiſche Volk, welches ſo oft an dem Frieden Euro⸗ 
pas Be und unſerem Vaterlande fo tiefe Wunden geſchla⸗ 
gen hat. 

Der Jahrestag des großen Sieges vom 18. Oktober 1813, 
der den furchtbaren Kampf auf Leipzigs Ebenen beſchloß, iſt 
der Geburtstag Sr. K. H. des Kronprinzen. Es iſt ein be⸗ 
deutungsvoller und hoffnungsreicher Tag auch für Deutſchlands 
innere Geſchicke. 8 

An den Tagen von Leipzig, die Blücher und York mit 
den blutigen Lorbeern von Moͤckern einweihten, da fehlte an 
Preußens Seite noch mancher deutſche Stamm. Dem Enkel 
König Friedrich Wilhelms III. iſt es jetzt beſchieden, in einem 
1 1 — Feldzug dieſe Stämme vereint gegen denſelben Feind 
zu führen. 

it dankerfülltem ſtolzen Herzen blickt unſer Volk am 
heutigen Feſttage auf zu dem Bilde Sr. K. H. Die Segens⸗ 
wünſche des Landes eilen in die Ferne, dorthin, wo Er an der 
Seite Seines Königlichen Vaters das glorreiche deutſche Werk 
als einer der erſten und treueſten Führer vollbringen hilft. Gott 
füge deſſen glückliche Vollendung! 


Von der dritten Armee. 
OK. Verſailles, 15. Oktober. 


Geſtern habe ich einen großen Theil unſerer Pofitionsge⸗ 
ſchütze ſelbſt geſehen, lauter prachtvolles Material und ſo placirt, 
daß es den Wirkungen des feindlichen Feuers entzogen iſt, im 
Augenblick des Bedarfs aber ſofort in die Feuerlinie gebracht 
werden kann. Näherer Angaben muß ich mich enthalten, ob» 
ſchon kaum noch die Gefahr vorliegt, daß der Feind aus unſeren 
Notizen Vortheil für ſich ziehen kann, iſt es doch immer beſſer, 
über gewiſſe Dinge Schweigen zu beobachten. Ich zweifle nun 
nicht mehr, daß unſere gezogenen Mörſer und 24 pfündigen 
Kanonen recht bald ein verſtändliches Wort gegen Paris ſprechen 
werden. Wenn dieſe Anſprache von allen Punkten des großen 
Feuergürtels zugleich beginnen wird, dürfte es wohl Vielen 
ſchwül und bange werden in der Rieſenſtadt und es ſcheint in 
der That, daß man ſchon jetzt all dieſe Unerträglichkeiten vorem⸗ 
pfindet und der heißen Luft Abzug verſchaffen wlll. Von Früh 
bis Abend hört das Feuern von den Forts und in der franzs⸗ 
ſiſchen Vorpoſtenkette nicht auf. Vorgeſtern früh verſuchten fie 
wiederum einen Vorſtoß gegen unſere Stellung bei Chatenay 
und waren mit den Baiern faſt den ganzen Tag über engagirt. 
Das Gefecht begann gegen 10 Uhr des Vormittags und zwar 
gingen feindliche — von den Forts Iſſy, Vavans 
und Montrouge gegen Clamart und Villejuif vor. Die genann⸗ 


eitun 


lenen um einen Waffenſtillſtand, bis Nachmittags 
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rere. 
Inſerate Ker die fünfgefpaltene ; eile oder 
deren Raum, Reklamen verbältnißmäßlg bößer, 
lies an die Erpedition zu richten und wekden für 
ie an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


ten Forts eröffneten ein zugleich heftiges Artilleriefeuer gegen die 
diesſeitige Stellung, das auf die ganze Linie bis nach Ville⸗ 
neuve le- roi und noch weiter ausgedehnt geweſen zu 
ſein ſcheint. Unſerſeits fuhren 4 bairiſche Feldgeſchüge in der 
vorwärts von Chatenay gelegenen Schanze auf (dieſelbe wurde 
am 19. Septbr. den Franzoſen abgenommen) und feuerten mit 
vielem Erfolg auf die feindlichen Bataillone. Der Kampf hielt 
bis zum Einbruch der Dunkelheit an. Gleichwohl ward es für 
uns nicht einmal nöthig, die Reſerven heranzuziehen und die 
Aurel gingen zum Schluß in Unordnung hinter die Forts 
zurück; um 6jUhr 50 Minuten fiel der letzte Schuß. Die Ver⸗ 


1870 


luſte waren bei den Baiern nicht erheblich (eins ihrer Geſchüge 


war demontirt worden); dagegen ſcheinen die Franzoſen viele 
Todte und Verwundete verloren zu haben. Sie brachten die 
letzteren noch während der Nacht bei Fackelſchein in die Stadt 
zurück und ſuchten anderen Morgens zur B der Gefal⸗ 
Uhr nach, 
der ihnen gewährt wurde. Hier zeigt ſich in einem kleinen 
Zuge wieder die Hallunkerei der Franzoſen, denen jeder anſtän⸗ 
dige Kriegsgebrauch absolut fremd zu ſein ſcheint. Ich hatte 
mir geſtern Nachmittags einen Wagen nach Chatenay genom⸗ 
men, um das Gefechtsfeld vom Tage vorher und unſere eigene 
Stellung dort fans (vor dem Eintritt in den Ort, begeg⸗ 
nete mir ein franzöſiſcher Parlamentär, Ziviliſt, der mit ver⸗ 
bundenen Augen von einem bairiſchen Jäger die Straße nach 
Verſailles entlang geführt wurde). In Chatenay wurde ich be⸗ 
nachrichtigt, daß bis 5 Uhr Waffenruhe ſei und daß ich bis da⸗ 
hin die hochgelegene Schanze beſichtigen könne; zwei Te⸗ 
legraphen =» Beamte und ein preußiſcher Militärarzt 
gleiteten mich. Wir waren kaum auf der Höhe angelangt von 
der man einen Theil des Gefechtsfeldes überſehen kann und 
ſtanden noch ca. 100 Schritt hinter der Schanze, als ſchon 
— unſere Uhren zeigten übereinſtimmend ½5 Uhr, 
der Waffenſtillſtand lief alſo noch eine halbe 
Stunde — in der franzöſiſchen Linie das Feuer wieder auf⸗ 
genommen wurde, ohne daß es von unſerer Seite auch nur in 
der geringſten Weile provozirt worden wäre. Das ift franzö⸗ 
ſiſche Ritterlichkeit! Ehe wir es uns verſahen, pfiffen die Kugeln 
mit jenem bekannten unheimlichen Tone uns um die Köpfe und 
wir traten natürlich den Rückweg an. Der Weg von Chateuay 
zur Schanze und zurück führt faſt nur durch Gärten mit rei⸗ 
zenden Anlagen. Die auf dieſer Seite gelegenen Häuſer und 
Villen haben aber vom Granatfeuer — zumeiſt am 19. Sep⸗ 
tember — bedeutend gelitten; viele von ihnen find dem Eir- 
ſturze nahe. Natürlich iſt von den Bewohnern Niemand zurück⸗ 
geblieben. Ich kam erſt nach Einbruch der Nacht, gegen 8 Uhr, 
wieder in Verſailles an und konnte unterwegs auf einer langen 
Strecke die Wachtfeuer unferer Vorpoſten um Paris herum 
leuchten ſehen. Dicht vor Verſailles bemerkte ich rechts einen 
matten Feuerſchein von großer Ausdehnung; ob derſelbe von 
einem fernen Brande herrührte, konnte ich nicht entdecken. 
Geſtern Nachmittag iſt die erſte Nummer des „Nouvellifte de 


Verſailles“ ausgegeben worden, und war die allerdings 
nur geringe Auflage von 500 Exemplaren ſofort ver⸗ 
griffen. Die Franzoſen, namentlich Damen, drängten ſich 


darnach. Wenn das Publikum mit derſelben Gier auch die 
folgenden Nummern lieſt, ſo wird der wohltbätige und beleh⸗ 
rende Einfluß auf die öffentliche Meinung hoffentlich nicht aus⸗ 
bleiben. Die preußiſche Zivilbehöcde geht, wie ich mir jagen 
laſſe, den Herausgebern mit allen nöthigen Informationen und 
auch mit materieller Unterſtützung zur Hand. — Heute Morgen 
haben wir dichten Nebel. Der Herbſt macht ſein Recht geltend 
und mahnt an den Winter, der vor der Thür ſteht. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt das der letzte Brief, den ich Ihnen von hier aus 
ſenden werde; Nachrichten aus der Heimath mahnen mich zu 
eiliger Rückkehr. Jedenfalls werde ich Ihnen einen Nachfolger 
beſtellen, der an meiner Statt von hier aus in regelmäßigen 
Briefen das Wichtigſte mittheilt. Eine Unterbrechung wird nich 
ftattfinden. Sollte ich nicht mehr in der Lage fein, an Sie zu 
ſchreiben, fo jet dies zugleich mein Abſchiedsgruß an Ihre freund» 
lichen Leſer, die, wenn auch nicht ſtets Vollkommenes, doch min⸗ 
deſtens das Streben immer in meinen Briefen erkannt haben 
werden, treue und lebendige Bilder aus dem Kriegs- und Lager⸗ 
leben zu geben. Gott befohlen, und ſei uns und unſerem theu⸗ 
ren Vaterlande bald der Sieg und der Frieden beſchieden! 


Kriegsnachrichten. 

In folgenden offiziellen militärischen Nachrichten giebt 

50 ag eine Ueberſicht der Ereigniſſe und Zuſtände vor 
axis: 

Seit dem Gefecht am 30. Seplember, in welchem der Feind durch das 
6. Corps fo energiſch zurüdgemefen wurde, hat derſelde nichts von Bedeu⸗ 
tung unternommen, doch arbeitet er fleißig an der Verſtärkung der Sladt⸗ 
befeſtigung, der Vervollſtändigung feiner äußeren Poſitionen und der Er 
richtung neuer Batterien. 
punkte unſerer Stellung und die daſeldſt gelegenen Schanzen wird von 
Seiten des Feindes ein regelmäßiges Geſchützfeuer aus den Forts unter⸗ 
dalten, welches zuweilen gegen einen dieſer Punkte konzentrirt wird und 
dann einen fehr heftigen Charakter annimmt. 


Die Vorpoſten haben durch dieſes Geſchützfeuer bis jetzt keine nennens 4 ie 
das Schlaf- 


werthen Verluſte erlitten. Im Schloß von St. Cloud if 
zimmer des Kaſſers durch eine Granate aus dem Fort Valerien ſtark ver⸗ 


wüuͤſtet worden, ebenſo if das Schloß von Meudon ſchon mehrfach von Gra- 


Gegen die am weiteſten vorgeſchobenen Stütz 


be⸗ 


naten getroffen und nicht unerheblich beſchadigt worden. Die Kanonenboot? ö 


auf der Seine, ſowie die vorgeſchobenen Batterien unterſtützen häufig das 
Feuer det Bis. unt Nachmittag des 7. Oktober 2 5 on 
Batatllone, I eee da und ca. 12 Geſchütze unter dem lebhaſ⸗ 
ten Beuer des Forts Mont Balerien bis Ruell vor und kehrten gegen 5 
Ude, nachdem fie die öſtliche Mauerumfaſſung von Malmalfon durch 
eien dung mit Pulderſäcken umgelegt hatten, wieder in das Bort Vale⸗ 
rien zurück. 

Den 4 Kavallerie-Divifionen ſind Rayons auf dem linken Seineufer 
angewieſen worden, innerhalb deren ſie große Fouragirungen für die Maga⸗ 
zine in Corbeil auszuführen haben. Da die Kavallerie häufig durch Feane⸗ 
tireurs und Modilzarden beunruhigt und im couplrten Terrain am Vor⸗ 


ein Jafanterie⸗Detachement in der Stärke von 1 bis 2 Bataillouen zuge: 
theilt. Hierdurch iſt es der Kavallerie möglich geworden, ſich fester zu 
bewegen und ſich weiter auszubreiten; faſt täglich laufen Meldungen ein 
über Zuſammenſtöße mit feindlichen Abtheilungen, die erſt durch Jafanterle⸗ 
und Artillerlefeuer aus ihren ſtarken Poſttionen haben vertrieben werden 
müſſen und die zuweilen zu kleinen hartaäckigen Gefechten füheen. Die be⸗ 
deutendſten dieſer Zuſammenſtöße ſind folgende. 

Die 6. Kavallerie⸗Diviſton befand ſich am 4. Oktober in der Gegend 
2 Rambouillet, woſelbſt fie durch Franestireurs mehrfach beläſtigt wor⸗ 
en war. 

Vier Kompagnien Mobilgarden, welche von Epernon gegen Rambouillet 

vorrückten, waren am 2. Oktober durch 4 Eskadronen und 1 Batterie gegen 
den erſtgenannten Ort zurückgeworfen worden. Am 4. Oktober wurde Oberſt 
v. Alvensleben, Führer der 15. Kavallerie-Brigade, mit dem 3. und 16. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment, I Batterie und 2 Kompagnien des 11. bairiſchen Sufanterie- 
Regimenks, mit einer e e in der Richtung auf Chartres beauf- 
tragt. Das Detachement ſtieß zunächſt im Walde von Hilarion auf drei 
feindliche Bataillone, von denen 2 der Mobilgarde, 1 der garde nationale 
sedentaire. angehörten. Nachdem der Feind durch die Batterie aus dem 
Walde vertrieben worden war, zog er ſich in die ſtarke und wohl vorbereitete 
Poſition von En zurück. Die beiden bairiſchen Kompagnien, zuſam⸗ 
men nur 220 Man ſtark, zwangen gegen Abend mit Hülfe der reitenden 
Batterie 1700 Mann ſtarken Feind zum . hinter die Voiſe. Das 
gr Detachement v. Alvensleben heſetzte Epernon und kehrte am 6. Oktober nach 
einer ſehr ergiebigen Requiſition in der Umgegend nach Rambouillet zurück. 
General v. Alvensleben war am Fuß verwundet worden; außerdem verlor 
5 das Detachement 5 Todte und 25 Mann Verwundete, von denen 4 Todte 
I und 18 Verwundete auf die beiden bairiſchen Kompagnien kamen; der Ver⸗ 
luſt auf franzöſiſcher Seite hat ſich auf 43 Todte und 47 Schwerverwundete 
annähernd feitffellen laſſen. 

In der Nacht vom 7. bis 8. Oktober iſt in Ablis eine Eskadron des 
16. Haſaren⸗Regiments (Rittmeiſter Ulrich) von Feauch⸗tireurs, welche in den 
Hänfern, verſteckt waren, mit Hilfe der Einwohner überfallen und faſt ganz ⸗ 
lich au zeinander geſprengt worden. 

Rittmeiſter Ulrich iſt ſchwer verwundet; er ſowohl wle die Offiſtere der 
Schwadron ind gerettet worden. Big jetzt haben ſich wieder einige 50 Hu- 
ſaren mit eben fo olel Pferden beim Regiment eingefunden. Ablis iſt nieder⸗ 
gebrannt worden. 1 

Von der 5. Kapallerie⸗Diviſton, deren Stabeg zartler ſich in St. Nom 
befindet war am 30. Sſptember Generalmajor v. Beedow mit dem 13 Dea⸗ 

oner⸗Regiment, 2 Eskaoroas des 16. U anen Regiments, einer reitenden 

atterie und 6 Kompagnien balriſcher Jufanterie gegen Maule und les 
Alluets vorgeſchſckt worden, Aus heiden Oriſchaften müßte der Feind durch 
Artillerie» und Infanterjefeuer vertrieben werden; les Alluets und Herbövill⸗, 
aus welchen Ortſchaften von Seiten der Einwohner auf dle dieſſeltigen Trup⸗ 
pen gefeuert worden war, wurden in Brand geſchoſſen. Am J. Oktober 
marſchirte das Detachement bis Mantes uud ließ bie nach Vernon führende 
Eiſenvahn bei Glveruy zerſtören. Beim welteren Vorrücken erfuhr General 
v. Bredow am 4. Oktober in Boanidres, daß die feindlichen Abthellungen 
ſich nach Paey und Vergon zurückgezogen hatten, wishalb am 5. Oktober 
der Ungeiff auf beide Octſchaften beſchloſſen wurde. Der Wald öſtlich von 
Pacy war mlt Francz-tireurs beſetzt, von denen beim Angriff 20 getödtet 
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Er wurden. Der Ort felbft war an der Hzuptſtraße verbarrikadirt, doch genüg 
ten einige Granatwürfe, um die Vertheidiger zur eiligen Flucht zu zwingen, 

RK Ein Ihiles Seiten Detachement der preußiſchen Kolonne halte beim Dorfe 
— 1 . 3 * " 1 

=. Paris im Alterthum und Mittelalter 

— 1 von Wilhelm Goldbaum. 

Ir (Bortfepung.) 

25 Je mächtiger ſich Frankreich unter Philipp Auguſt und feinen 

Nachfolgern nach Außen hin geſtaltete, deſto gewaltiger wurde auch der 

1 Aufſchwung ſeiner Hauptſtadt. Aber zugleich nähite ſich allmälig 

die Eiferſucht zwiſchen Frankreich und England bis zur lohen⸗ 


den Kriegesflamme und unter Richard Löwenherz begannen die 
langwlerigen Fehden um den Beſitz des nördlichen Frankreich, 
welche Shakespeare den Stoff zu ſeinen gewaltigen Hiſtorien gelie⸗ 
fert haben. Schon Richard drang im Kampf mit Philipp Auguft 


bi in die Nähe von Paris und zerſtörte die Städte und Bur⸗ 
gen am Seineſtrande. Damals griff Bertran de Born, 
der Chauvin unter den Troubadours ſtürmiſch in ſeine 
Leier und pries die Schrecken des Kriegs. „Nun iſt die 
ſchöne Zeit zurückgekehrt“ — fang er — „wo wieder Mauern 
eerſtürmt und Feinde gefeffelt werden, wo das Feld von bunten 


Zelten erglänzt, wo die Fahnen flattern, die Lanzen ſplittern 


2 und Helm und Schild erklingen!“ Doch Richard Lowenherz 
war vor den Thoren der franzöſiſchen Hauptſtadt plotzlich umge⸗ 
kehrt, weil er aus Deutſchland die Kunde von Kaiſer Heinrichs 


VI. Tod vernommen hatte und ſeinem Vetter, dem Welfen Otto, zur 
deutſchen Kaiſerkrone verhelfen wollte. Doch als Philipp Auguſt durch 
Mord, Liſt und Intrigue dem König Johann ohne Land die 


N 


9 
8 


Normandie, das Stammland der eugliſchen Könige, abzenom⸗ 
en hatte, da war der Feuerbrand nicht mehr zu löſchen und 
zj wei Jahrhunderte flackerte er verheerend über dem ſchönen 
5 Frankreich und ſuchte zu wiederholtenmalen auch Paris mit 
ſchweren Aengſten heim, 

x Zwar vor der Hand überwogen noch die diplomatiſchen 
Verhandlungen zwiſchen Paris und London, aber es war nur 


das Präludfum, dad dem Sturme voranging. In dieſer ſchwü⸗ 
len Pauſe ſpiegelt ſich in der Geſchichte der Stadt die geſammt⸗ 
Geſchichte des curopäiſchen Weftend ab. Ein eagliſcher Köntı, 
Heintich III, kam ſogar als Gaſt des „heiligen“ Ludwigs IX. 
nach Paris, um den Huldigungseld als Vaſall des franzöſiſchen 
Königs zu ſchwören, und hielt ſich ſechs Monate im Louvre auf, 
deſſen Mauern von dem lauten Treiben gaſtlicher Feſtlichkeiten 
widerhalten. Denn zu Ludwins IX. Zeit war Paris thatſächlich 
der Mittelpunkt der Welt. Turniere und Ritterſpiele vereinigten 
Dort die Vornehmen aller Länder, heitere Feſtfreuden mit Ge⸗ 
fang und muſikaliſchen Künſten wechſelten in buntem Durch⸗ 
einander, Jongleurs, Poſſenreißer und Gaukler trieben ihr drol⸗ 
liges Weſen. Schon zu Philipp Auguſts Zeiten waren die 
Straßen von Paris gepflaſtert worden — das erſte Stra⸗ 
ßenpflaſter der Welt — und die Stadt war in weitem 
Umkreis von Mauern und Thürmen umgeben, in ſteinernen 
Hallen wurden die Waaren zum Verkauf ausgeſtellt. Philipp II. 
hatte das Louvre erbaut und die Reſidenz von dem Jnſelſchloſſe 
dorthin verlegt, und Ludwig IX. hatte neben dem königlichen 
Schloſſe auf der Inſel „die heilige Kapelle“, vielleicht das herr⸗ 
lichſte Werk der Gothik, erbauen laſſen; zugleich legte 
er das erſte Kranken und Blindenhaus an. Die pa⸗ 
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ſchreiten gehindert worden iſt, hat das 1. bairiſche Corps jeder Diviflon, 


@ 


Aigleville ftarkes Feuer erhalten und hierdurch einige Pferde verloren, au 
waren einige Kavalleriſten verwundet worden. sen 4 
Vernon wurde unbeſetzt gefunden. Aus Vernon und den Oetſchaften 
längs der Eure a bedeutende Vorräthe an Hafer und Schlachtvieh 
eingebracht. Eine nach Eoreux vorgeſchickte Patrouille fand dieſen Ort fowie 
die ganze Gegend vom Feinde verlaſſen und die Bevölkerung in einer durch⸗ 
aus ruhigen Falten. 

Die 4. wee ee welcher nach dem Ueberſchreiten der Seine 
von Hauſe aus eine ſüdliche ichlung auf Orllans angewieſen worden war, 
ftand am 1. Oktober bei Toury und wurden hier durch ſtarke feindliche Ab⸗ 
thellungen aller Waffen, welche den Wald nördlich Orleans beſetzt hatten, 
am weiteren Voeſchreiten gehindert. Am 5. Oktober rückte ein feindliches 
Detach meit in der Stärke von 12 Bataillonen, 3 Kavallerieregimentern 
3 Batterten in nördlicher Richtung über Toury vor und zwang die 4. Ka⸗ 
e RL ſich über Angerville nach Etampes und Author zurück⸗ 
zuziehen. 

Ja Bolge dieſer Meldung befahl Se. k. H. der Kronprinz am 6. Okt., 
daß General v. d. Tann mit dem J. d üriſchen Corps, der 22 preußifchen 
Diolſton und der 2. Kavallıriedtoifion nach Arpaſon ſich begeben ſollte, um 
dort die 4. Rıoalleriediotfton aufzunehmen und einem weiteren Vordringen 
des Feindes entgegen zu treten. 

Da dieſer Vor marſch von feindlicher Seite nicht erfolgte, jo wurde am 
9. Oktober dem General v d. Tang der Befehl erthellt, nunmehr ſelpſt die 
Dffenfioe zu ergreifen. 

Durch die Ausführung dleſes Befehls IR am 10. Okt. das Gefecht bei 
Artenay herbeigeführt worden, über deſſen Reſultat bereiis telegraphiſch be 
richtet worden it. Nach neueren eingegangenen Meldungen zeigte der Feind 
bei Artenay 4 Kavallerteregtmenter und 3 Batterien; unter der Iafanterie 
befanden ſich 2 Z lav nceglmenter, welche nach Ausſage der Gefangenen je 
3 Batalllone ſtark fein folen. Dleſe Balaillone entwickelten eine ausgezeich 
nete Bravour, während der Reſt der Jafanterle ſich weniger gut flug. 
Unter den Gefangenen befiaden ſich löjährige Kaaden, welche, weit entfernt, 
einen patrlotlſchen Euthuftasmıs an den Tag zu legen, ihe Schickſal bewei⸗ 
nen und die vorüberkom menden höheren Offiziere unſerer Aemee um Gnade 


hen. f 
Aus dem Hauptquartier des Ober⸗Kom mandos der III. 
Armee erhält der „St. Anz.“ folgend: Nachrichten: 

Verſailles, 12. Oktober. Der Vorſtoß des Truppen Corps unter 
Gimneral v. d. Tann hat gefteen zu einem neuen Siege geführt. Das raſche 
Verfchwinden der fran öſſſchen Südarme nach dem Gefecht von Artenay 
hatte die Vermuthung auftauchen laſſen, daß das „Comité de la defense 
nationale“ alles, was ihm an Streitkräften zu Gebote ſtand, auf dieſen 
eigen Punkt vereinigt 9755 Als 6297 das balriſche Corps wid die 22. 
Dioifion am folgenden Tae den Marſch auf Orleans forifegte, ſtellte ſich 
heraus, daß nan es bei Artenay nur mit der Aoantgarde des Feindes zu 
tun gehabt, und deſſen Gios und Reſerven am 10, gar nicht in das & 
fecht haften eingreifen konnen. Die Spitzen der Vorhut des von der Tann⸗ 
ſchen Corps fließen am 11. früh auf ſtärkere feindliche Teuppenm iſſ en. Es 
ergab ſich bald, daß der Feind jenfeits des Waldes von Ocleans, vor der 
Stadt, hinter Schanzwerken gut gedeckt, den Angriff erwartete. Er be. 
herrſchie die Bond: über die Lolce und dehnte fig mit feinem rechten 
Flügel bis Beaume aus. General von der Tann war dem Zeind ſchon 
um 10 Uhr Morgens ſo nahe age daß das Gewehrfeuer begann. 
Die 4 balriſche Brigade und die 22 preußiſche Divifion bildeten die äuß er 
ſten Flügel. Das feindliche Corps, das von dem General La Motte 
Rouge kommandict wurde, hatte in feinen Schanzen und in den Weinber- 
gen, die ſich unmittelbar an die Eden: vor Orleans anſchließen die vor- 
theilhafteſten Stellungen genommen. Es befland aus 25,000 Mann 
regulärer Truppen, die aus faſt allen franzöſiſchen Regimen ⸗ 
tern zuſammengeſetzt waren. So weit ſich dis fetzt überbliden 
läßt, haben dieſe Truppen niemals in Paris geſtanden, ſondern waren als 
Erſatz oder Reſerve beim Beginn des Feldzuges an der Lolre zurückgelaſſen 
und die, ganz in der Welje der aten er Marſch⸗Regtmenter von Paris, 

zu größeren Kidres formirt worden. Verflärkt wurden ſie durch eine An⸗ 
j Kt päpftlicher Z laven, die aus dem römſſchen Dienft in den der Regierung 


dels⸗Verkehr des geſammten Weſtens und Geld- und Wechſel⸗ 
geſchäfte fanden in Paris den beſten Markt. Doch troß der 
Ueppigkeit des Lebens ward auch die perſönliche Tapferkeit und 
der geiſtige Fortſchritt bewahrt. Es war im Jahre 1227, als 
Ludwig IX. auf einer Neife von Orleantz nach Paris hart vor 
den Thoren der Hauptſtadt von rebelliſchen Großen überfallen 
wurde; da brachen unter Sturmgeläut und Feldgeſchrei im 
rechten Moment die pariſer Bürger aus ihren Mauern hervor 
und retteten den König. Zugleich entſtand um jene Zeit die 
Sorbonne, geſtiftet von Ludwigs Kaplan Sorbor, und wurde 
der Anziehungepunkt für Alle, die ſich der Oottesgelehrtheit 
widmen wollten. Doch nicht immer liebliche Bilder der Luſt 
und der Leichtlebigkeit erfüllten die Straßen der Stadt, da⸗ 
zwiſchen kamen auch düſtere Nachtftücke voll Blut und Greuel. 
95 Paris war es, wo im Jahre 1310 ohne Urtheilsſpruch und 
erechtigkeit vierundfünfzig Tempelritter „am gelinden Feuer“ 
verbrannt wurden, und 1313 wiederholte ſich das entjegliche 
Schauspiel, indem bei Nolredame auf der Selne Inſel der 
Ordencmeiſter der Templer, Jakob Molay, den Scheiterhaufen 
beſtieg. So hatte es Papſt Clemens V. anbefohlen und Philipp V. 
exelutitt; denn er war der Mann nicht, um ſolch einen Aufnag 
zu verabſcheuen. Das große Templerhaus in Paris fiel der 
Krone als Eigenthum zu. Seltſame Laune der Geſchichte! — in 
dieſem Templerhauſe verbrachte einer der letzten Nachkommen 
Philipps ſeine letzten Stunden vor dem Tode durch — die 
Guillotine. 

Im Iıhre 1358 ſah Paris in feinen Mauern die erſte ſo⸗ 
ziale Revolution ſich abſpielen, und auch der Ursprung der 
Barrikaden fällt in dieſe Zeit. Die Pariſer nämlich waren empörtüber 
die Mißbräuche und Voͤllerelen des Hofes, welche nur vermöge 
eines furchtbaren Steuerdruckz auf das Volk beſtritten werden 
konnten. Der Daupbin Karl (ſpäter König Karl V.), der im 
Louvre reſidirte, lebte zügellos in den Tag hinein, und um 
paris herum wülhete ein räuberiſcher Bandenkrieg der rebelli⸗ 
ſchen Vasallen. Da ſtellte ſich der Vorſteher der Hanſa, Mars 
cel, an die Spitze des Volkes, übte daſſelbe in den Waffen, be⸗ 
feſtigte die Stadt mit Mauern, Thürmen und Gräben und 
ſperrte die Straßen mit Ketten ab. Sodann 307 er mit dem 
Pöbel, der blaurothe Mützen als Erkennungszeichen trug, in 
das Louvre und ſtülpte dem zitternden Dauphin eine ebenſolche 
Mütze auf das Haupt. Karl floh nach feinem Schloſſe in 
Compiègne, aber nur, um racheſchaubend mit einem Heere vor 
die Thore von Paris zurückzukehren und daſſelbe zu belagern. 
Fünf Monate hielt ſich die Stadt, dann aber entſtand in ihrem 
Innern unter den Veitheidizern ſelbſt Hader und Zwieſpalt. 
Marcel wurde ermordert und eine Deputation be ab ſich zum 
Dauphin und lud ihn zur Rückkehr in die „allizeit getreue“ 
Stadt Paris ein. Schwere Strafgerichte wurden über die re⸗ 
belliſche Hauptſtadt verhängt und wochenlang arbeitete in Paris 
das Beil des Henkers. Doch nicht genug an den inneren 
Drangſalen. Um Oſtern 1360 drang auch Eduard III. von 
England, der „Wollſack,“ wie man ihn nannte, well er den 
engliſchen Wollexport begünſtigte, bis vor die Thore von Paris 


riſer Hanſa oder Handels Innung behertſchte den Hans und bedroßte die Stadt, 


von Tours übergelreten ſind, und durch 2 bis 3 55 Mobilgarden, 
die maz, um dieſer unzuverläſſigen Truppe größere Beftigkeit zu geben, fo 
Pie hatte, daß je 5 oder 6 Mann von ihnen ein Zuave beigezählt war. 
5 . Sole emee führte 40 Geſchütze mit ſich. La Motte Rouge ift ein 
hochbejahrter General, der das größte Vertrauen der Truppen beſitzt. Die | 
Franzoſen hielten bis Nachmitag 5 Uhr Staud, traten dann aber den 
Rückzug gegen Orléans an. Da es bereits dunkelte, mußte bei der Verfol⸗ 
gung unſererſeſts die größte Vorſicht beobachtet werden, zumal unfere Trup⸗ 
pen auf dem unebenen Et. rain mit großen Schwierigteiten zu kämpfen 
datten. Die Stadt Orléans entſchloß 155 zur Uebergabe, ſowie die erſten 
Granaten hineingefallen waren. Die bairiſchen 12. Pfünder, die ſchon in 
Bereltſchaft ſtanden, kamen nicht mehr zur Aktion. Der Bahnhof 
und die Loirebrücke wurden ſogleich deſetzt, letztere war zZ 
unterminirt, aus Mangel an Zeit aber vom Feinde nicht zerſtört. In 
Orléans wurde dem Maire die ſofortige Beleuchtung der Stadt befohlen. 
Nachdem dies geſchehen, konnten die erſten veutſchen Truppen, gegen 8 Uhr 
Abends, in die Stadt einziehen. Zur Nacht loderten ihre Bivouakfeuer bee 
reits auf dem freien Platze um das Standbild der J anne d'Arc. Die 
Franzoſen ließen 2000 Gefangene in unſeren Händen zurück, ihre Verluſte an 
Todten und Verwundeten ſiad noch nicht genau bekannt, die unfrigen ver⸗ 
hältnißmäßſg gering. Die zurückgeworfene Armee, die verfolgt wird, gin 
auf das jenſeitige Loire. Ufer, ſie verließ aljo die Straße gegen Tou, ſo da 
die proviſoriſche Regierung, falls fie überhaupt noch in dleſer Stadt weilt, 
ſich ohne militäriſchen Schutz definden dürfte. 
Dr Kro prinz erhielt die erſte Nachricht von dieſer neuen Ru 
der III. Armee durch ein heute Nahmiıtag in Basale eingetro eg 
gramm des Mejo- von Hahnke. Weitere Meldungen brachte der rdonnanz⸗ 
Offisier, Premier.Lleutenaut Baron vor Biſſieg, von den Schleſiſchen Dra⸗ 
gonern Sr. Kal. Hoheit, der Orleans 5 ute Morz en verlaſſen hat, und nach 
on N dig ee 8 Uhr im Hauptquartier elntraf. Se. 
Hoheit bega ogleich zum König, um Üllerhöhftdeafe 

Mien ig von dem entfeheidungsoollen Arge ee ne, 


Das wichtinſte Ereigniß iſt heut die mehrfach beſtätigte An⸗ 
weſenheit des Adjutanten Bazaines, General Bae 
quartier des Königs, die mit Unterhandlungen wegen der Kapi⸗ 
tulation von Metz in Verbindung gebracht wird. Am 12. traf 
der General in Be leitung preußiſcher Offiziere in Ponta Mouſ⸗ 
ſon ein, wo man ihn für den Marſchall Canrobert hielt. Welche 
Bedingungen er für die Kapitulation mitbringt, iſt noch nicht 
bekannt. Ueber das Verhalten Bazained zur provlſoriſchen Res 
gierung enthält übrigens das „Journal von Amtens“ einen Brief 
ſeines Bruders, worin die verleumderiſchen Aaſchuldigungen zu⸗ 
rück zewieſen werden, wonach der Marſchall verweigert hätte, die 
proviſoriſche Regierung anzuerkennen und an eine kaiſerliche Re⸗ 
ſtauration dächte. „Es giebt keine Verleumdung — heißt es in 
dem Briefe — die nicht gegen die Armee von Metz und ihren 
Chef geſchleudert werde. Bazalne nennt ſich nicht Marſchall des 
Kaiſers, ſondern Marſchall von Frankteich und das ſein Bruder 
erklärt es, wird er niemals vergeſſen.“ — Seit dem 7. hertſcht 
vor Metz wiede: vollſtändige Ruhe; ſeitens der Bernirungdarımee 
ſcheint man aber — wenn einer Korieſpondenz der „Elb. Ztg.“ 
zu glauben iſt — langſam mit Belagerungen aßregeln zu begin⸗ 
nen; wenigſtens meldet dieſer Korreſpondent unterm 14, daß in 
auffallender Weiſe unfere Pioniere beſchäftigt feten und daß ihre 
Arbelten ſeit mehreren Tagen etwas wie Aehnlichkeit mit Tran⸗ 
cheen und Laufgräben haben. Doch beſtreitet dle „N. Pr. 3.“ 
alle Gerüchte von einer Belagerung von Metz, well eine ſolche 
nicht im Plane liege. — Die Nachricht, daß Oberſtlieutenant v. 
Peſtel von einem Bauer meuchliugs erſchoſſen worden ſel, be. 


Nur du were O e N 
zum Abzuge . ch ſch pfer lieh er ſich 


Eine Weile hatte nun die vlelgeprüfte Stadt wieb 
denn Karl V., den die Geſchichte W den . 
Weiſe“ geehrt hat, ſuchte, ein Anderer, wie er als Gau⸗ 
phin geweſen war, aufrichtig das Wohl feines Volkes zu 
heben und glücklichere Zuſtände herbeizuführen. Auch gegen 
äußere Feinde gedachte er ſeine Hauptfladt nachdrücklicher zu 
ſichern und erbaute zu dieſem Zwede die Baſtille. Aber ſchon 
ſein Nachfolger Karl VI., der dem Volke k inerlei Rechte gewäh⸗ 
ren mochte, ließ die Barrieren niederreißen, die Thore aushän⸗ 
gen und die Straßenketten beſeltigen, damit fie den rebelliſchen 
Einwohnern nicht als Schutzwehr dienten, und erſt 1405, als 
eine Rezentſchaft anſtatt des wahnſinnig gewordenen Königs die 
Regierung leitete, wurde die Befefligung von Paris wieder zu⸗ 
gelaſſen. Nöthig mochte es wohl auch ſcin, denn als im Jahre 
1410 die Herzoge von Orleang und Burgund wegen der Re⸗ 
gentſchaft ſich in die Haare geriethen und ihre Söldnerhaufen 
gegen einander führten, da ſchwärmten „Armagnacs“ (Orleans) 
und „Bourzuignons“ (Burgunder) in zahlreichen Fähnlein plün⸗ 
dernd bis an die Thore der Stadt, die ihnen aber energiſch 


verſchloſſen blieben. 
(Schluß folgt) 


Tweſtens Begräbniß. 
Berlin, 18. Oktober. Heute Vormittag 11 Uhr fand die feierliche 
Beerdigung des Stadtgerichtsraths a. D. Karl Tweſten von der Wohnu 
ben, Potsdamerſtr. 125—126, aus ſtatt. Es hatte ſich ein ſehr za 
Publikum, Männer aus allen Ständen der gefammten Bevölkerung 
eingefunden. Wir bemerkten unter ihnen den Präſidenten Dr. Simfon und 
ehe un bei gu Reichstages, 
owie ſehr zahlreiche Mitglieder des Landtags und Reichsta 
viele aus a Ferne herbeigeeilt waren. Wir beine — bie Shut 
Minifter von Bethmann-Hollweg und von Bernuth, den General⸗Superiuten⸗ 
dent Dr. 2 und andere Geiſtliche, hervorragende Mitglieder in Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt, der ſtädtiſchen Verwaltung, der berliner Preſſe, vieler 
Vereine ac. — Der Sarg war mit Kränzen und Blumen reich geſchmückt 
und von blühenden und Blattgewächſen umgeben, am Haupte des 2 — 
benen hatten die hochbetagten Eltern, ſowſe die nächiten Ange örigen deſſelben 
Platz genommen. Die Feier wurde mit dem Geſange des Chorals: Was 
Gott thut, das iſt wohlgethan“ von einem Sängerchor eingeleitet. Dann 
nahm Prediger Dr. Arndt das Wort Unter Hinweiſung auf die nationale 
Bedeutung des Tages, den Jahrestag der Schlacht bei Leipzig berührte der 
Geiſtliche ane d die pirſönlichen Vethältniſſe de Verſtorbenen, verwies ſo⸗ 
dann auf ſeine reiche Begabung an Geiſt und Gemüth, feine reichen Kennt» 
niße, welche er in fo hohem Maße für das Wohl feiner Mitmenſchen benußt 
habe, ſeine gewaltige Rednergabe, ſeine ſittliche Reinheit und Tadelloſigkeit 
die nichts Unehrenhaftes aufkommen ließ und allem Unedlen die Stirn bol 
ze. Was der Jüngling in feinem Streben und Wiſſen begonnen, das etzte 
der Mann fort, Mit Thatkraft, Entſchloſſenbelt und Charakterfeſtigkeit vers 
folgte er feine Ueberzeugung, ohne nach rechts oder links — on und 
opferte als Mann ſelbſt ſeine Stellung, und den Umgang mit ſeinen Freunden 
Dieſer 7 männliche Charakter habe ihm die Hochachtung aller Stände 
und aller Partelen erworben, von der die gegenwärkige Verſammlung Zeug ⸗ 
1 ablege. Schließlich verwies der Geiſtliche noch auf die letzten Augen. 
blicke des Verſtorbenen, daß er mit vollkommenem Bewußtſein dahingeſchieden 
ſei und noch kurze Zeit vor dem Eintritt des Todes von allen feinen 1 — 
örigen mit kräftiger Stimme Abſchied genommen habe, und ſchloß mit dem 
ebet des „Vater unſer.“ — ir dem Geſange des Mendelsjohn’ Es 
iſt beſtimmt in Gottes eg nahm der langlahrige er und ge- 
nofje des Verſtorbenen, der Abgeordnete Rechtsanwalt Lasker das Wort. 


e ae nicht. Der Hergang war nach der „Saarbr. Ztg.“ 
folgender: 
a dar v. Peſtel ritt mit dem Rezimentg⸗Adjutanten, Herrrn v. Eugel ⸗ 
brecht, durch den Wald von Verneville, um ſich zu dem General zu begeben, 
als plötzlich aus einem Dickicht ein Schuß 7 deſſen Kugel jedoch das Ziel 
verfehlte. Auf ſofort erfolgte Meldung iſt der ganze Wale von Truppen 
durchſucht und eine ziemliche Anzahl Strolche aufgebracht worden, welche man 
vorlaufi; in Sicherheit gebracht hat. Ob der Schuldige darunter iſt, wird 
die Unterſuchung hoffentlich herausſtellen. 

Die „Agence Havas“ veröffentlicht die folgende Depeſche: 
„Epinal, 12. Oktober, Abends 6 Uhr. Der Präfekt der Vo⸗ 
gelen an den Miniſter des Innern. Epinal iſt eingenommen. 

nfangs von 150 2. ann angegriffen, leiſtete die Nationalgarde 
Widerſtand. Aker hinter ihnen waren 600 Mann mit Artillerie, 
überdies war die Stadt über Jannevil umgangen, wo ſich dieſen 

Morgen die friadliche Avantgarde befand. Ich habe anzeigen 

laſſen, daß die Präfektur nach Tertiguy verlegt ſei, wohin ich 

alle mobiliſirten Nationalgarden geſchickt habe, die ſich in Epinal 
befanden. Vorwärts geſchickte Franktireurs waren geflohen, ohne 
zu warnen; die Stadt wurde beſcheſſen und genommen. Nach⸗ 
dem die Nationalgarde Widerſtand geleiſtet hatte, zog ſie ſich 
nach Kertigny zurück.“ 

Aus Epernay vom 12. Oktober meldet die „Frankf. Ztg.“: 

Geſtern früh geriet ein voa Docmans abzegangener Zug mit Kran⸗ 
ken etwa eine Stunde von her aus den Schienen und zwar wle fi als⸗ 
bald herausſtellie, in Ko'ge eines an der Bahn verübten Frevels. Die 
Schienen waren, kurz nachdem bie Bahn abpatroulllirt war, aufgeriſſen 
worden. Patroulllen, die ausgeſchickt wurden, ergriffen bald ein Dutzend 

Leute. Zwel, die fi widerſetzten, wurden ſofort erſchoſſen; Andere ſaßzten 

aus, daß fie vom Grafen Chevizny, dem Schwiegervater des Herzogs von 

Montebello, für 2500 Franken gedungen ſeien, die Schienen aufzurcißen. 

Es begab ſich ſoſort eine Abtheilung Soldaten nach Schloß Bourſault, dem 

Wohnort des Grafen. Der Graf, der beim Frühſtück faß, führte eine Ko⸗ 
mödie der Ruhe auf, dle jedoch in Allen die moraliſche Ueberzeugung er⸗ 
weckte, daß die Ansage der Leute der Wahrzelt entſpreche. Die Abführung 
des Grafen und feines Haushofmeiſters erfolgte denn auch ſofort. Er figt 
mit noch 2) Mitſchuldigen und der Miiſchuld Verdächtigen auf dem biefl» 
gen ng. gefangen. Als Opfer des Bievels find vier Todte zu bekla⸗ 
gen, zwei Bayern, die brei Schlachten glücklich überſtanden und jet an der 

Ruhe erkrankt nach Haufe reiſten, und zwet Preußen. Sechs Soldaten, 

gleichfalls Kranke, find ſchwer verwundet. Der Frevel war laut Ausſage 
gegen einen Artillertezug gerichtet. 3 Y 5 \ 
= Die ſpaniſchen Freiwilligen finden bei der Regierung wie 
es ſcheint ebenſo unfreundliche Aufnahme wie die polniſchen. 
Orenſe und Pauly Angulo haben den republikaniſchen Provin⸗ 
zialblättern in Spanien eine Depeſche überſandt, worin fie 
ie Siſtirung von Freiwilligenſendungen nach Frankreich for⸗ 
dern, weil die Regierung ale weder Waffen noch Subſi⸗ 
dien gebe. — In Caen hat ſich, wie ein Telegramm aus Lille 
meldet, ein Vertheidigun gausſchuß zum Schutz der unteren 
Normandie gebildet, und ſind zu dieſem Zwecke 300,000 Fres. 
bewilligt worden. Ingenieure wurden angeſtellt, um die Haupt⸗ 
ſtraßen mit gefällten Baumſtämmen zu verbarrikadiren und 
fämmtliche Fourage, Proviant, wie Vieh und Fuhrwerke vor 
dem Feinde zu verſtecken und, wenn 550 zu verbrennen. 
9000 Mann Nationalgarde werden in der Verkheidigung mit⸗ 


ra 


4 wirken. — Der Aufitand in Algerien kann nicht gedämpft 


werden, weil es an 3 — 55 er ae felt Na 
man macht ſich in Frankreich darauf gefaßt, die ganze Kolonie 
f A Aude der großen Städte zu ecken i a 
| Umftänden greift die Entmuthigung natürlich immer mehr um 
ſich, und die Wirkung von Gambettas Siegesproklama⸗ 
tion iſt eine ihren Abſichten entgegengeſetzte. Der Fall von 
Orleans hat eine tiefe Wirkung hervorgebracht. Der Bericht 
des kommandirenden Generals des bei Orleans geſchlagenen 
15. Armeccorps, Generals de la Motterouge an den Kriegs⸗ 
miniſter aus la Ferté St. Aub in 12. Oktober datirt, beſtä⸗ 
tigt den vollſtändigen Rückzug auf das linke Ufer der Loire. 
Am 6 Uhr Abends am II. wurde Orleans von den deutſchen 
Truppen beſetzt — jo meldet eine Depeſche aus Bellegaede. Die 
franzöſiſchen Truppen zogen ſich, unter Zurücklaſſung einer Ka⸗ 
none, auf das linke ufer der Loire zurück. Die Granaten ſchlu⸗ 
gen in die Stadt, ee auf dem Platze Martroi ein und 
Hedten einige Häufer der Vorſtadt Bannier in Brand. Der 
Maire und der Biſchof Dupanloup begaben ſich zum feindlichen 
Befehlshaber, um von ihm die Einſtellung der Beſchießung zu 
verlangen. Wie aus Beaugency telegraphirt wird, ſteht feint- 
liche Kavallerie in St. Ay und hat ihre Eclalreurs bis Meung 
vorgeſchoben; beide Orte liegen an der Eiſenbahn, die von Dr» 
leans nach Blois führt. 
Der frühere Kommandant von Toul, Hue, der in 
Minden an den Blattern erkrankt und dieſen erlegen ſein ſoll, 
erfreut 10 nach einer Mittheilung der „Köln. Ztg.“ aus Mün⸗ 


* 


er noch einer guten Geſundheit und befindet ſich in Münſter, 
wo er bei Verwandten ſeinen Aufenthalt genommen hat. Nicht 
der Kommandant vou Toul iſt in Minden erkrankt und ge⸗ 
ſtorben, ſondern der Intendant der Armee, Eduard Hue ⸗ 
ber, welcher als Gefangener von Toul kam und an den Pot- 
ken ſtarb. 2 
. ͤ . y v ³¹wꝛꝛ õðy e EEE ÄSENER EN KETTE 
Dentſchland. 


Berlin, 18 Okt. Die „K. 3.“ bringt über die Stellung 
von Luxemburg einen Leitartikel, worin fie verlangt, daß unſere 
Diplomatie, geſtüßt durch den einmüthigen Beiſtand des deutſchen 

Volkes den völkerrechtlich eingegangene Pakt, wodurch Luxemburg 
neutraliſirt werde, völkerrechtlich loöſe, zum Nutzen Deutſchlands 
und Luxemburgs, ohne Schaden eines anderen Landes. Nach 
einer telegraphiſchen Nachricht aus Brüſſel, wird dieſer Artikel 
dort, wir glauben mit Unrecht, für eine Inſpiration Bismarcks 
gehalten. „Derſelbe hat ſehr verſtimmt.“ 

1 — Die „K. 3“ widerſpricht dem „abſichtlich verbreiteten 

Gerücht“ von der Abberufung des Grafen Bernbdorff von 
London und ted Herrn v. Balan von Brüſſel. a 

— Der Buldeskanzler Graf v. Oismarck hatte an den 
Geſandten der Vereinigten Staaten von Nordamerika, Ban⸗ 
eroft, ein Glückwunſchſchreiben zur Feier ſeines Doktor⸗ Jubi⸗ 
läums gerichtet. Darauf hat der letztere folgendes Erwiberungs⸗ 
N ſchreiben an den Grafen v. Bismarck gerichtet: 

Berlin, 30 September 1870. Mein theurer Graf! Ich war eben 
fo überraſcht wie erfreut darüber, daß Sie, während Ihnen dle Arbelt ob- 
liegt, Europg zu verjüngen, die Zeit gefunden haben, mir in dieſen Tagen 
freundlichen Glückwunſch zu ſenden daß mir ein fo langes Leben be- 
iR. Es iſt in der That ein großes Gluck, dieſe Zeit zu erleben, in 
oder vier Männer, welche den Frieden über alles liebten und nach 


inter ſolchen 


langer und ſchwerer Arbeit nur ihre Laufbahn in Frieden zu beſchließen 
trachteten, in einem Vertheidigungskriege meh! Kriegsruhm — enger 
kühnſte Einbildungskraft ſich dachte, und in drei Monaten Deutſchlands 
tauſendjährige Hoffnung auf den beſten Weg dir Erfüllung dringen. So 
nehme ich denn dankbar das Wohlwollen an, das meinem hohen Alter ent⸗ 
gegen gebracht wird, denn das Alter von der Ewigkeit durch eine kurze 
Spanne getrennt, IR in dieſem Jahre am wichtigſten auf Erden; Greise 
find es, welche dieſen deutſchen Krieg zu feinen Zielen führen. Frellich find 
ſie jung; aber Roon gehört ſchon zu den Ehrwürdigen; Moltken fehlen 
nur 23 Tage zu meinem Alter und Ihr König übertrifft an Jahren und 
Jugendlichkett uns Alle. Darf ich nicht ſtoz auf meine Beitgenoffen fein? 
Bewahren Ste mir Ihre Achtung auch während der kurzen Zeit, die mir 
noch bleibt. Ich bin, mein theuser Graf, lets aufrichtigſt der Ibeige. 
Georg Bancroft. 

— Trotz der Abberufung des Generals Steinmetz iſt das 
Ober⸗Kommando der erſten Armee nicht, wie vielfach 
angenommen wird, aufgelöft, die Organiſation beſteht vielmehr 
nach den dem „B. B. C.“ zugehenden zuverläßlichen Mittheilungen 
nach wie vor fort. So lange die Truppen vor Metz ſtehen, 
erfolgen zwar, wie dies auch bisher bereits geſchehen, voraus⸗ 
ſichtlich noch mancherlei Abkommandirungen von Mitgliedern 
des Stabes. Nach der Einnahme von Metz aber wird nach 
den gegenwärtig beſtehenden Abſichten das Ober⸗Kommando im 
vollen Umfange wieder hergeſtellt werden. Die Annahme, daß 
General v. Manteuffel zum Nachfolger des Generals Steinmetz 
deſignirt ſei, entbehrt jedoch bis jetzt der Begründung. 

— Nach 89 der Verordnung über die Ausführung der Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe vom 30. Mai 1849 wählen diejenigen Landwehr ⸗ 
pflichtigen, welche zur Zeit der Wahlen zum Dienfte einberufen find, 
an dem Orte ihres Aufenthalts für ihren Heimathsbezirk. Im Anſchluß 
hieran hat der Miniſter des Janern kürzlich die belreffenden Behörden an⸗ 
gewieſen, den im Felde ſtehenden Landwehrleulen durch die betreffenden 
Kommandoſtellen Wahlzettel zugehen zu laſſen. Dieſelden enthalten auf 
der einen Seite eine Benachrichtigung über die Klaſſe, in welcher der ein ⸗ 
zeine Landwehrmann nach feinem Steuerſatze zu wählen hat, und über die 
Anzahl von Wahlmännern, welche in dleſer Klaſſe zu wählen find; auf der 
anderen Seite die durch Unterſchrift zu vollziehende Abſtimmung des Ur⸗ 
wählers mit dem Vermerke: „Die Richtigkeit der Unterſchrift beglaubigt: 
Der Kompagnteführer.” 

— Neue Notirungen A e ene eee; Jäger können 
nach einem am 29. v. Mid. ergangenen Miniſterial-Erlaſſe wegen Ueber ⸗ 
füllung der Anwärter-Liſten bei den Regierungen zu Marienwerder, Stettin, 
Cöslin, Stralſund, Breslau, Oppeln, Liegnitz, Potsdam, Frankfurt a. d. O., 
Magdeburg, Merſeburg und Köln, wie bei der hieſigen Hofkammer, bis auf 
Weiteres nicht angenommen werden, ſo daß die Regierungen in Königsberg, 
Gumbinnen. Danzig, Poſen, Bromberg, Erfurt, Münſter, Minden, 
Arnsberg, Düſſeldorf, Coblenz, Aachen, Trier, Schleswig, Kaſſel, Wiesbaden 
und die Finanzdirektion in Hannover übrig bleiben. 

— Der Ausſchuß des Kongreſſes Norddeutſcher Landwirthe 
bat beſchloſſen, zur Abwehr des befürchteten landwirthſchaſtlichen Noth ⸗ 
Randes in den deutſcheg, vom Kriege berührten Grenzdiſtrikten die Unter⸗ 
8 derſelben Behufs Beſchaffung von Saatgut und Wirthſchaftege⸗ 
treide in die Hand zu nehmen. Er hat zu dieſem Zwecke ſich zunächſt mit 
den Provinstal-Hülfsuereinen am Rzeln in Verbindung geſetzt. Zur wirk⸗ 
lamen Durchführung der beadſichtigten Maßnahmen bar die k. Gtaatsre- 
ard bereitwilligft ihre Mitwirkung zugefagt und iſt Herr Geh. Rath v. 

athuſius in das Ausführungskomſte mit eingetreten. — Weitere aus- 
führlichere Mittheilungen über dieſe Angelegenheit wird in einigen Wochen 
das Burcau des Ausſchuſſes zu machen im Stande ſeln. 

Breslau, 14. DE. Die „Schleſ. 8.“ tdeilt eine unterm 16. April 
1812 ausgefertigte amtliche Aufſtellung der Kriegsſchäden mit, welche 
die Provinz Schleſten durch die franz. Beſetzung in den Jahren 1506 u. 
1807 erhalten hatte. Danach waren eingetrieden worden 5 119,561 Thlr. 
Kriegskontribution, 3,873,610 Tpir. an Cerealien, 1,782,038 Thlr. an Fou⸗ 
rage, 938,620 0% an re A v48,260 an Schlachtvieh, 4,053,430 Thlr. 
Erpreſſungen 1,501,973 Thlr. Brandſchaden 6,168,506 Tölr. Einguartirung, 
1,417,055 Thlr. Tafelgelder, 2,00 1.260 Thlr. Lazarethkoſten, 3 5,854 Thlr. 
Plünderungen ac. — in Summe 29,859,901 Thlr. Davon kamen allein 
auf die Stadt Breslau 2,673,660 Tilr. und auf den Kleis Breslau 
1,618,026 Thlr. Die Summen, wovon 12½ Millionen in baarem Gelde 
aufgedracht worden waren, find den Krelſen der Provinz niemals wieder 
erfiattet worden 

Darmſtadt, 16. Okt. Die „Frankf. Z.“ enthält folgende 
Berichtigungen: 

Die in öffentlichen Blättern verbreitete Nachricht, daß der Zollvereins 
Bevollmächtigte großh. beſſ. Oberſteuerrath Fab rickus zu Hannover in dies 
fen Tagen direkt in den preußiſchen Staatsdienſt und zwar mit dem 
Amtstitel „geheimer Finanzrath“ in das preußiſche Finauzminiſterium getre⸗ 
ten ſel, widerlegt ſich einfach dadurch, daß Oberſteuerrath Fabricius aus dem 
heſſiſchen Staatsdienſte noch nicht entlaſſen tft, ja noch nicht einmal ein ded- 
fallſtges Geſuch dahier eingereicht hat, was einer ſolchen Anſtellung unbedingt 
bätte vorausgehen müſſen. Eine andere von bier aus in die Welt geſchſckte 
Ente, welche gegenwärtig auch die Runde durch die Tages preſſe macht, iſt 
die, daß General Uhrich, der Vertheidiger von Straßburg, in einem 
hieſigen Gaſthofe fein Abfteigeqrartier genommen habe. Allerdings hält ſich 
gegenwärtig eine Perfönkichkeit dieſes Nanens dahſer auf, es iſt jedoch ein 
aud Trinidad ſtammender Rentner. 


Oeſter reich. 

Wien, 16. Oktober. Wir nehmen zunächſt von einer 
Thatſache Notiz, welche die von dem bekannten Grafen Bethlen 
redigirte, „Ung. Preſſe“ als verbürgt hinſtellt, in die wir aber 
trotzdem Zweifel zu ſetzen nicht umhin können, daß nämlich die 
ungariſchen Alt⸗Konſervativen nach dem Kriege von 1866 
an den Grafen Bismarck ein Memorandum gerichtet haben, 
worin fie eine öͤſterreichiſch⸗preußiſche Allianz und die Wider⸗ 
herſtellung Polens befürworteten. Das Blatt ſchließt daraus, 
daß Graf Potocki die auswärtige Politik Oeſterreichs in die 
Hände der ungariſchen Alt⸗Konſervativen zu ſpielen bemüht ſei. 
Unterdeß aber iſt der Grund hinfällig geworden, welcher zu 
ſolchen Schlüffen irgend welche Berechtigung bot. Man wollte 
in dieſer Weiſe die Gerüchte von der Miniſterkandidatur des 
Grafen Szeczen kommentiren. Aber Herr Szeczen proteſtirt 
jetzt auf alle mögliche Weiſe gegen die Wahrhaftigkeit aller Ge⸗ 
rüchte, welche ihn als zukünftigen Miniſter ſignaliſirten. Wie 
die Dinge jetzt liegen, wird Graf Beuſt wohl ſchon das Kreuz 
behalten, Oeſlerreichs auswärtige Vorſehung zu bleiben. — Das 
„W. Tagebl.“ erzählt von einer Unterredung zwiſchen Ranke 
und Thiers, die zufällig beide im „Oeſterreichiſchen Hof“ 
Quartier genommen hatten. Thiers beklagte ſich, daß Preußen 
nun doch trotz der Proklamation des Königs das franzöſiſche 
Volk bekriege. Ranke beſtritt, oder vielmehr berichtigte dieſe 
Auffaſſung; in Wahrheit, ſagte er, bekämpft Deutſchland keines⸗ 
wegs die franzöſiſche Nation, ſondern iſt vielmehr beſtrebt, ſie 
zu befreien. Die Niederwerfung des Napoleonismus war nur 
ein Schritt hierzu; das Syſtem ſelbſt, aus welchem heraus der 
Napoleonismus möglich be 8 muß vernichtet werden zum 
Heile Frankreichs und der Welt. Dieſes Syſtem iſt das des 
Despotismus, das Syſtem, welches ſich in dem Satze: „Der 
Staat bin ich,“ ausdrückt, und deſſen Hauptvertreter Ludwig 
XIV. geweſen iſt. Die Napoleoniden waren nur die Schüler 
dieſes von den Franzoſen groß genannten Fürſten; die franzö⸗ 
ſiſche Nation aber muß, ſich ermannend, den Bann dieſes fluch 
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würdigen Syſtems von fich abſchütteln. In dieſem Sinne er“ 
theilt ihm der jetzige Krieg eine furchtbare, doch heilſame Lehre. 
Auf den Urheber der „Napoleoniſchen Legende“ und den 
prieſter des Napoleon⸗Kultus muß dieſe i des 
deutſchen Geſchichtsforſchers einen ſeltſamen Eindruck gemacht 
haben. Er ſoll recht 5 geworden ſein 

Aus Galizien wird der „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben: 

Die öſterreichiſche Regierung fürchtet noch immer eine revolutionäre Be- 
wegung in Galizten und hat als Anſtifter den bekannten Exdiktator 
Mieroslawski im Verdacht. Noch in vergangener Woche wurden nach 
demſelben in Krakau, Tarnow und Rzeſzow polizeiliche Rachforſchungen an⸗ 
geftellt. Die öſterreichiſche Polizei ſcheint nicht zu wiſſen, daß Mieroslawski 
t allen polntſchen Parteten moraliſch völlig diskredttirt iſt und nicht den 
geringſten Einfluß mehr befigt. 


Frankreich. 


Paris. Die pariſer Briefe, die durch die Luftballons aus 
der belagerten Stadt an die engliſchen Blätter kommen, melden 
manches Jutereſſante. 

Danach befinden ſich die Pariſer vorerft verhältnißmäßig noch in recht 
behaglichem Gemütbäzuftande. Die Reichen, die nicht gerade auf — 
Butler und ungeräucherte Fiſche erpicht ſind, auf Auſtern keinen übergroßen 
Werth legen und ſich nichts daraus machen, ein Ei mit einem halben und 
einen Blumer kohl mit anderhalb Franks zu bezahlen, können noch immer 
vortrefflich Tafel halten. Den Armen wird es freilich nicht ſo wohl, aber 
mit den 30 C., die fie als Vaterlands⸗Vertheidiger erhalten (fie find ja alle⸗ 
ſammt fetzt Vaterlands⸗Vertheidiger) und Dank der kochkünſtleriſchen Spar⸗ 
ſamkeit, durch die der Franzoſe slch vor den meiſten anderen Kulturgeſchöpfen 
auszeichnet, kommt auch der arme Mann bisher erträglich aus. Vermag er 
nicht, ſich für fein Diner Ochſen. oder Hammelfleiſch zu kaufen, die, von 
wegen des fixen NR gierungstarifs jetzt thatſächlich wohlfetler find, als in ge⸗ 
wöhnlichen Zeiten, nun, fo begnügt er ſich mit Roßfleiſch oder gar mit Esch. 
filet. Beides wird durch den Pferdefleiſchverein an allen Straßenecken als 
die geſundeſte, nahrhafteſte und lieblichſte Koſt angeprieſen, auch deren Fett 
als Erfag für Butter eindringlichſt anempfohlen. Demgemäß werden täglich 
an 250 Pferde geſchlachtet, und in der Liberté fand ſich dieſer Tage die gr 
reiche Anzeige, daß in den Buttes Montmartre ein dreijähriger Eſel, 
der den Namen Bismarck trage, zum Verſpeiſen bereit ſei. Dazu 
die gelehrte Bemerkung, daß der Eſelsrücken im 17. Jahrhundert als 
ein ganz ausgezeichneter Leckerbiſſem geſchätzt wurde. Die Noth lehrt 
beten, macht unſere lieben Pariſer ſogar iu Geſchichtsforſchern. An Fleiſch 
iſt, wie demerkt, noch kein empfindlicher Mangel zu ſpüren und Brod und 
Wein fol die Stadt auf zwei Monate vorräthig haben, dafür find gr 
Bieifhwaaren nur mehr zu ungeheuren Preiſen zu haben, werden Ge 
und Gemüſe mit jedem Tage ſeltener. Auch ſteigt die Holzkohle im Preiſe, 
weiche das beliebteſte Feutrungsmittel franzöſiſcher Küchen iſt. Am preis⸗ 
würdigften find verhältniß näßig noch Liberpaſteten, eingemachter Spargel, 
getrüffelte Faſane, Abſynth und verwandte Lebensmittel. Die Stimmung 
if eine ſehr gemiſchte. Auf der Straße jederzeit todesmuthig, zwiſchen vier 
Wänden mehr zaghaft. Die Beſonnenen hegen gelinde Bwetfel an dem 
Aamarſche der Provinzen, die nun ſchon 14 Tage lang zum Entſatze von 
Paris anmarfchiren, aber noch immer nicht ſichtbar werden wollen, die 
Anderen dagegen glauben alles, was ihnen vorgelogen wird, unter Ande⸗ 
rem, daß die öſtlichen Departements, vom Rhein bis an die Seine mit 
Leichen verhungerter Preußen befäct feien, wie die große Wüſte von Thier⸗ 
ſteletten, und daß in Paris allein 30,000 Jünglinge einander. geſchworen 
haben, je einen Preußen zu tödten, wenn der Krieg — nur erſt vorüber 
fein werde. Daß es der Ravalllgc's unter dieſen Helden zu 1 ler gebe, 
braucht kaum erſt befonders hervorgehoben zu werden. Ste find alleſammt 
Helden, wenn fie bei ihren mageren Ausfällen auch zuweilen raſcher als 
unumganglich nothwendig in die Stadt zurücklaufen. Was aber denkt die 
Regierung, was vor allem Trochu von der Lage? Darüber ‚giebt. ein 
Ballonbrief im „Daily Telegraph“ Auskunft. 


geäußert haben: 7 

Es iſt nicht möglich, die Thätigkeit und Umſicht zu über en, we 
dle verſchtedenen Kommandanten unſerer Baihebiguutmets al 
lezten 3 Wochen eutfaltet haben. Als die Preußen zuerſt bei unſeren Au⸗ 
ßenwerken anlanzten, hätten fie deren viele ohne Schwierigkeit und durch 
einen Handſtreich in ihre Gewalt kriegen können. Heut können ſie, des bin 
ich fo gut wie gewiß, kein einziges ohne regelmäßige Belagerung mehr 
nehmen, 1 verhedle ich mir nicht, daß alles was ſie bisher ge⸗ 
than, die Abſicht bekundet, uns durch eine lange mühſelige Bernisung aus- 
ind eng nicht aber unſere Mauern in Trümmer zu ſchießen und Paris 
n Brand zu ſteckn. Sie führen die Belagerung nach benjenigen taktiſchen 
Prinzipien, die unter allen möglichen die üngünſtigſten und deſchwerlichſten 
für den fran zoͤſiſchen Charakter find. Hätten fie die Forte beſchoſſen oder 
Bomben in die Stadt geworfen, Männer, Weiber und Kinder hätten da⸗ 
gegen tüchtig zuſammengeſtanden. Indem ſie aber unfere Geduld durch 

ſchtsthun erſchöpfen und uns den ſtetigen Druck einer langwierigen Bela 
gerung fühlen laſſen, zwingen ſte uns, unter Verhältniſſen zu kämpfen, die 
für das Temperament meiner Landsleute die allerungünſtigſten find. Auf 
alle Zälle find wir für zwei Monate verproviantirt und die me ſten unferer 
Haushaltungen auf einen halben Monat darüber. Innerhalb zweier Mo⸗ 
nate kann ſich Manches zu unſeren Gunften geſtalten. Die Provinzen wer⸗ 
den wenigſtens nicht fagen können, daß fie nicht Zeit genug zu unferer Ber 
freiung g.habt hätten. Woſern fie ven ernſten Willen haben, zu kommen, 
wird ihnen Paris durch feine Ausdauer den Weg gezeigt haben.“ Das 
ſcheinen denn doch nicht ipsissima verba Trochus zu fein, 1 bie Ideen 
des Korreſpondenten felbt, 

Eine wieder abgefangene Luftballonpoſt aus Paris enthält 
parifer Blätter bis zum 11. Oktober. Daraus iſt zu erſehen, 
welche Sprache die kommuniſtiſchen Blätter führen. So heißt 
es in dem Organ Blanqui's: 

„Dieſe Menſchen ohne Ueberzeugung und Gewiſſen, die Schleppträger 
eines Juden, der die Gewalt hat, die Lakalen jeder Livre, welche niemals ein 
Haar ihres Hauptes noch eine Stunde ihrer Freiheit aufs Spiel geſetzt, dieſe 
Diener Bonapartes für 12,000 Franken per Jahr find jetzt Diktatoren der 
Republik und frechere Diktatoren als die Erben einer Monarchie von fünf⸗ 
zehn Jahrhunderten. Sie haben kein anderes Mandat als ihren eigenen 
Willen; fie haben ſich vor der Naſe des beſtürzten Volkes zu Autokraten ge⸗ 
macht, und Niemand darf ihnen ins Gaſicht blicken, ohne als ein öffentlicher 
Feind denunziet zu werden. Ihre Macht ift hochheilig. Sie können alle 
Fehler oder vielmebr alle Verbrechen begehen; fie können in einem Tete⸗ a 
Tete mit Bismarck über Frankreich verfügen, fie können wie abſolute Sou⸗ 
v:raine über den Frieden verhandeln, die nationale Vertheidigung verrathen, 
ſie unmögeich machen, indem ſie Paris ohne Artillerie und ohne Gewehre 
laſſen. Die Regierung hat den Waffenſtillſtand gebrochen und will — 
Bürgerkrisge ſchreiten, fie bietit dem Volke die Schlachten, welches dieſelben 
nicht verlangt und fie nur mit Betrübniß annehmen würde, denn es ſähe 
mit Verzweiflung den Triumph der Preußen. Man kann das aber nicht von 
den Lauten ſagen, welche Parſs ohne Geſchütze und ohne Gewehre ließen und 
keine „orteprungdmapregel trafen, um nur Wilhelm und Bismarck ja nicht 
zu reizen.“ 

Der Sohn der Generals Uhrich, welcher gleichfalls als 
Offizier in der Armee dient, befand ſich unter den Kriegsgefan⸗ 
genen von Sedan; er gab fein Ettenwort, in dieſem Kriege 
nicht mehr gegen Deutschland zu kämpfen und iſt bet feiner 
Entlaſſung ſofort nach Algier gereift, um dort feinem Vater⸗ 
lande zu nützen. Die flanzoſiſchen Blätter fordern die Regie⸗ 
rung auf, den General Übrich zur Belohnung ſciner Dienſte 
ſofort zum Gouverneur von Algier zu ernennen und den jetzigen 


Gouverneur im aktiven Kriegsdienſte gegen die Invaſionzarmee 


Dieſem zufolge ſoll s 3 
Trochu noch am ö. d. Mts. gegen einen vertrauten Freund folgender Maßen 
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zu verwenden. (Der General iſt bekanntlich ſeitdem nach Baſel 15 


gegangen) Es ſcheint fi zu beſtätigen, daß der in 


zur Erde geſtiegen und über Rouen nach Tours gereiſt iſt. 


einem r 
Luftballon von Paris abgereiſte Gambetta glücklich bet Amtens 


Wenigſtens wird gemeldet, daß eine der von ihm mitgenomme⸗ 
nen Tauben nach Paris zurückgekommen ſei. 

Nach einer der „Korr. Havas“ aus Paris g pr Mit. 
theilung war dort ein elſaſſer Artilleriſt, Namens Chriſtmann, 
wegen jeiner außerordentlichen Fertigkeit im Richten der. Ge⸗ 
ſchütze jedesmal, jo oft es irgend eine Operation auszuführen 
gilt, weiche Genauigkeit im Treffen erfordert, damit beauftragt; 
er wandere, jo zu jagen, von Fort zu Fort und ſei jedesmal 
der Gegenſtand begeiſterter Kundgebungen. Von 25 Schüſſen, 
die Chriſtmann abfeuere, träfen 23 das Ziel; er habe die Preu- 
zen verhindert, bei Montretout Werke zu errichten u. ſ. w. — 
Ein Auszug aus den Papieren der Tuilerien konſtatirt, 
daß nach dem 2. Dezember 26,642 Perſonen verhaftet worden 
find, von denen 14,118 deportirt und verbannt wurden oder im 
Gefängniß blieben. — Nach den in Tous angekommenen Num ⸗ 
mern des „Journal officiel“ vom 8. bis 12. Oktober kam es 
bei den Verſammlungen, welche die Ernennung einer Kommune 
verlangten, zu Gegendemonſtrationen, wobei General Trochu, 
Tamifier und Jules Favre unter den Rufen: „Es lebe die Re⸗ 
publik! Es lebe die Regierung! Keine Kommune!“ warm 
begrüßt wurden. In einer Anfrage an die Nationalgarden 
konſtatiit Jules Favre, daß dieſer Tag die Einheit aller 
Parteien geweiht habe, um die Fremden zu verjagen. Später 
würden die Wahlen ſtattfinden. In einem Schreiben an die 
Nationalgarden dankt ihnen J. Favre für ihren Patriotismus. 
Das „Journal officiel“ vom 10. enthält zahlreiche Adreſſen der 
Nationalgardiſten — worin fie die Vertagung der Wahlen be⸗ 
loben und die bewaffneten Kundgebungen verurtheilen. Sapia, 
Bataillons Chef der Nationalgarde, wurde, da er Patronen ver⸗ 
theilt hatte, um auf das Stadthaus zu marſchiren, dem Kriegs⸗ 
gericht übergeben. Ein Schreiben Ferry's an den Maire von 
Belleville koͤnſtatirt, daß er Belleville beſucht habe und den pa⸗ 
triotiſchen Geſinnungen der Nationalgarde von Belleville und 
dem Geiſte der Eintracht und Hingebung, welche die Bevölkerung 
beſeele, jeine Anerkennung ausspricht. — Edmund Adam iſt 
an die Stelle des Grafen Keratry zum Polizei⸗Präfekten er⸗ 
nannt worden. — Ein Dekret der Regierung erhält die Frei⸗ 
Corps aufrecht, deren Organiſation autoriſirt iſt. 

Tours, 14. Okt. Ein durch die ausnahmsweiſen Um⸗ 
ftände motivirtes Regierungsdekret ſuspendirt während der Dauer 
des Krieges die Gejege, welche die Ernennungen und die Be⸗ 
forderungen in der Armee regeln. In Folge deſſen können 
außerordentliche Beförderungen nach Maßgabe der ge⸗ 
leiſteten Dienſte oder an den Tag gelegten Fähigkeiten verfügt 
und militäriſche Grade auch an Perſonen, die nicht der Armee 
angehören, verliehen werden. Die „Korr. Hav.“ bemerkt: „Dieſes 
Dekret iſt die Verwirklichung des vor Kurzem von Herrn Gam⸗ 
betta ertheilten Verſprechens, junge Chefs zu ernennen und die 
republikaniſche Tradition von 1792 zu erneuern.” — Ein an⸗ 
deres Dekret, motivirt durch die Nothwendigkeit, die Verprovian⸗ 
tirung des Feindes zu verhindern und die Verpflegung des Lan⸗ 
des zu ſichern, verbietet für die ganze Ausdehnung der Grenzen 
der Republik die Ausfuhr, Wiederausfuhr aus Entrepots und 
Durchfuhr von Vieh jeder Art, Fleiſch, Getreide, Mehl, 
Klete und Fourage. Ein drittes Dekret gewährt den Schuldnern 
gewiſſe Erleichterungen. — Die Regierung läßt das Gerücht 
dementiren, daß fie daran dächte, die Dlenſte des Generals 
Palikao zu verlangen. „Es entbehren dieſe Gerüchte abſolut 
jeden Grundes und ihre flagrante Unwahrſcheinlichkeit ſollte ge⸗ 
nügen, um ihnen ihr Recht widerfahren zu lafjen“, jo lautet die 
der „Korr. Havas“ zugegangene offiziöſe Note. Die Einnahme 
von Ocleans wurde hier am 12. bekannt. Die traurigen Einzel⸗ 
heiten haben die Stimmung mächtig gedrückt. Man erfuhr, 
daß die Soldaten den Generalen gradezu den Gehorſam ver⸗ 
weigerten, daß die Mobilgarden und Dragoner unaufhaltſam 
flohen find, daß von Tours aus am 11. nach Orleans ge⸗ 
Andie Verſtärkungen wieder umgekehrt ſeien, weil fie — von 
Beaugency aus nicht mehr weiter mit der Bahn fahren konnten. 
So lief war die Niedergeſchlagenheit, daß man, um die Ge⸗ 
müther ein wenig zu beruhigen, das Gerücht verbreiten ließ, 
Prinz Friedrich Karl ſei vor Metz gefallen. — Gambetta hat 
den geſammten Gemeinderath von Dreux hierger bringen und 
verhaften laſſen, weil er ſich gegen die anrückenden Preußen 
nicht verthetbigen wollte. 


Großbritannien und Irland. 

London, 14. Ottbr. Das iriſche Ambulanzencorps 
bot nicht eben einen erbaulichen Anblick dar. Ein Einſender in 
der „Times“ hatte fie an der Werft des St. Katharinendocks ges 
ſehen, etwa hundert Geſtalten von dem niedrigſten Abſchaum aus 
den niedrigſten Vierteln Londons an Bord des Dampfers nach 
Havre eilen. Einige waren betrunken, andere nüchtern, einige 
jung, andere alt, aber alle ſahen ſie verliederlicht und hoffnungs⸗ 
los heruntergekommen aus. Die auf der Werft beſchäftigten 
Arbeiter, die nicht gerade ausſahen, als ob ſie leicht in Erſtau⸗ 
nen geſetzt werden könnten, waren voller Staunen. Einer ſagte: 
„Die ſollen gehen, um den Verwundeten zu helfen? Gott helfe 
ihnen ſelber!“ und Andere ſchienen, ihren Bemerkungen nach, 
zu urtheilen, daß die eigentliche Miſſion der iriſchen Abulanzen⸗ 
helden wohl darin beſtehen werde, die Todten und Sterbenden 
zu berauben. Sie haben es zum Theil wenigſtens nicht lange 
„auf Frankreichs Erde“ ausgehalten. Einer von ihnen theilt der 
„Daley News“ feine Erlebnſſſe mit. In Havre wurde den Leuten 
kaltblütig auseinander gelegt, das iriſche Ambulanzencorps jet 
eine Fabel, und ihre wirkliche Beſtimmung ſei die demnächſt zu 
bildende triſche Brigade. Eine Anzahl weigerte ſich, nach dieſer 
Auslegung weiterhin dem „Ambulanzencorps“ zu folgen. Vier⸗ 
zig von ihnen begaben ſich zu dem britiſchen Konful, ſetzten ihm 
den Sachverhalt auseinander und wurden von dieſem nach mehr⸗ 
lägigem Zögern — während deſſen fie Hunger gelitten hätten, 
wären fie nicht auf Anordnung des Malre's in der öffentlichen 
Suppenküche geſättigt worden — über Southampton nach Lon⸗ 
don befördert. Der Reſt wird heute in Southampton erwartet. 
Die „Situation“, das imperialiſtiſche Organ, hält Bazai⸗ 
nes Thätigkeit und tapferen Anſtrengungen eine feurige Lob⸗ 
rede; es ſei anzunehmen, daß es dem Oberbefehlshaber in Metz, 


wenn er durch einen gleichzeitigen Angriff von außen auf die 
Belagerer unterſtützt werde, nicht blos e werde, die preu⸗ 
ßiſchen Linien zu durchbrechen, ſondern 


bnen eine blutige 
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Niederlage bereiten und Metz befreien werde. Wenn der Mar⸗ 
ſchall unthätig ſcheine, jo ſei der Grund der, daß die 100,000 
jungen Leute noch nicht erſchienen ſeien, welche, gleichviel ob in 
Blouſe oder Soldatenrock, Metz zu Hilfe eilen ſollten. Die 
„Situation“ ruft die Mobilen des Südens, die National⸗ 
garden des Zentrums, ja die päpſtlichen Zuaven und die „un⸗ 
ählbaren Phalanzen der Loire⸗Armee“ herbei, um Metz zu ber 
45 und mit den Truppen Bazaines dann Paris zu entſetzen. 
Wenn aber dieſe Hilfe nicht bald komme, ſo werde es um 
Metz und dann auch um Paris geſchehen ſein. Ueber die Her⸗ 
3 Garibaldis macht ſich die „Situation“ luſtig. Sie 
agt: 


gt: 

„Um dieſen Preis iſt der Krieg bis aufs Meußerſte weniger eh envoll, 
als der Friede, denn er verräth ein blindes Heradſinken des Landes auf 
den lächerlichen Ehrgeiz, von dem ſich ſelbſt Spanten und Italien auf 
Koſten Frankreichs freigemacht haben. Dank den Männern vom 4. Sep⸗ 
tember hat das Land die Verwaltung der Regierung des Derrn Prim an- 
gerufen und ſich der abfhlägigen Antwort des Heren Sagaſta ausgefegt. 

b fehlte nur noch, daß der kos mopolttiſche Phantaſt von Caprera feinen 
Degen vor unferen Soldaten ſchwinge.“ 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 9. Oktober. Von den deutſchen Ge⸗ 
meinden aus dem Gouvernement Samara, wo gegen 
300 wohlhabende Familien einen Gemeindeverband bilden, And 
einem biefigen Handelshauſe bedeutende Geldbeträge mit der 
Weiſung zugegangen, dafür Thee und ſolche Waaren anzukaufen 
und an die deutſche Armee äbzuſenden, welche den Soldaten 
bei der vorgerückten Jahreszeit angenehm ſein dürften. Das 
betreffende Handelshaus hat ſich nach Berlin um Informationen 
zur zweckmäßigſten Etfüllung des erhaltenen Auftrages ge⸗ 
wendet und bemerkbar gemacht, daß außer Thee und etwa kurzen 
ruſſiſchen Schafpelzen andere Attikel hier theurer find, als jenteit 
der Grenze. 

Amerika. 

Waſhington, 13. Oltbr. General Lee, der ehemalige oberſte Be. 
fehlsdaber der Tıuppen des Südens im amerikaniſchen Bürgerkriege, iſt 
geſtern in W zington, Staates Virginia, an einer Gehirn ⸗Kongeſtton im 
Alter von 64 Jahren geſtorden, nachdem man die Krankteitsſymptome bis 
Montag Abend für nicht gefährlich gehalten hatte. Er ſtarb mit vollem 
Bewußtſein und unter den Tröflungen der Religion. Im ganzen Süden 
dat ſein Tod große Trauer verurſacht. In Virginien find faſt allenthalden 
die Geſchafte und Kaufläden geſchloſſen worden, und die geſammte Preſſe 
— abgeſehen von jedweder Parteiſtellung — zollt der Unantaſtbarkeit ſeines 


Cdarakters das hoͤchſte Lob. — Im Ganzen genommen weiſen die eben 


vollzogenen Wahlen, bet welchen die Berheiligung verhaltniß mäßig gering 
war, ine entſchledene republikaniſche Wajorität für den kommenden 42 
Kongreß auf; im Einzelnen indeſſen haben die Ergebniffe ſtellenweiſe Mo. 
difitattonen erfahren, deren wichtigſte das Endreſultat in Jadtana iſt. Dort 
dat nämlich, im Gegenſatze zu den erſten Meldungen, die demokratiſche 
Partei geftegt, und in Folge deſſen if allgemein die Aaſicht verbreitet, der 
Senator Morton werde den londoner Geſandtſchaftspoſten ablehnen. Mor» 
ton figt nämlich für Indiana im Senat, und ein Sieg der dortigen De ⸗ 
mokraten würde bel dem Scheiden des alten Senators dieſem einen demo» 
kratiſchen Nachfolger geben. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 19. Oktober. 

— Wir haben nur ſehr ſelten unſeren Leſern Proben der 
giftgeſchwollenen Kommentare gegeben, welche der „Dziennik 
Poznauski“ den Tagesereigniſſen bei zu geben pflegt. Ein 
franzöſiſches Blatt könnte nicht beſſer die Erfolge der preu⸗ 
ßiſchen und deutlichen Waffen bemäkeln und verkleinern, in em 
es den deutſchen Sieg ſtets ruhmlos, die franzöſiſche Niederlage 
ehrenvoll darſtellt; ein franzöſiſches Blatt könnte nicht per⸗ 
fider die deuiſche Kriegführung ſchildern, indem es fortwäh⸗ 
rend die Grauſamkeit derſelben rügt; ein franzoͤſiſches Blatt 
könnte nicht hämiſcher nach jedem Erfolg darauf binweijen, daß 
trotzdem und alledem die Franzoſen doch noch ſiegen würden, 
obwohl jeder Tag eine von den unzähligen Illuſionen des 
„Dziennik“ vernichtet. Kurz es iſt eine heitere Lektüre für 
ſolche, welche ſich an den verzweifelten Gedankeuſprüngen des 
Aergers ergögen, und wir hätten unſeren Leſern gern öfler ei ⸗ 
nige Proben gegeben, wäre uns bei dem drängenden intereſſan⸗ 
ten Leſeſtoff, der uns von allerwärts zuſtrömte, der Raum nicht 
zu ſehr . worden. Vielleicht zwingt uns aber der „Dzien ⸗ 
nik,“ daß wir doch noch eine Blumenleſe ſeiner beſten Gedan 
ken veranſtalten, wegen feiner Prophezeihungen im Anfange des 
Krieges müßte dieſelbe beſonders intereſſant ſein. Manchmal mußten 
wir aber doch unſern Leſern zeigen, weß Geiſteskinder die 
polniſche Preſſe unſerer Provinz umgeben, manchmal. — ans 
dere Blätter thaten daſſelbe, — und das hat den „Dziennik“ 
in feiner letzten Nummer zu einem Ausfall auf die deutſche 
Preſſe getrieben, welcher das polniſche Blatt vorwirft, daß ſie 
gegen den Feind ungerecht jet, alle diejenigen „mit Koth“ bes 
werfe, welche fich ausnahmswelſe einer Beſchimpfung Frankreichs 
nicht ſcheldig zu machen wagen und ſelbſt (nun lached man aber 
nicht!) eine un partetiſche Darſtellung, wie fie der „Dziennik“ 
ge nicht vertragen können. Bei dem wilden Lärm der deutſchen 

reſſe thut es dem „Dziennik“ wohl, auch manchmal eine wür⸗ 
dige Stimme zu vernehmen, die berliner — „Zukunft“, welche 
er ſtets beachtet, wenn — ſie einen Tadel gegen Preußen ausſpricht. 
Würdig nennt nämlich der „Dz.“ allen Tadel gegen das Preußiſche 
reſp. Deutſche und jegliche Anerkennung für Frankreich. Solche 
würdige Stimmen ſammelt der „Dziennik“ und er ſtrotzt vor 
Würde. — Weil wir dies einige mal, wir wiederholen: äußerſt 
ſelten, 8 haben, findet der Dziennik, daß die deutſche 
Preſſe ihm gegenüber ſichtlich die Rolle von Denunti⸗ 
anten zu ſpielen wünſcht. Dieſe Behauptung erklären wir 
für eine große Keckheit. Denn erſtens wollen wir nicht de⸗ 
nunziren, wir haben noch nie die Beſtrafung eines Blattes 
verlangt, was der „Dziennik“ von ſich nicht Fugen kann, und 
weitend würden wir mit dem Denunziren keinen Erfolg haben; 
— lange bevor wir die Nachdrucke aus dem „Dziennik. eben, 
kennt Polizei und Staatzanwaltſchaft längſt die Artikel des 
Dziennik, oder meint der Dziennik eine Ausnahme in der preu ⸗ 
bicchen Preſſe zu genießen, als ob dieſe Behörden von ſeinen 
Artikeln keine Notiz nähmen? Von einer gerichtlichen Verfol⸗ 
gung des polniſchen Blattes haben wir, ſo lange wir die Poſe⸗ 
ner Zeitung leiten, allerdings noch nichts gehört, und das giebt 
uns die Beruhigung, daß unfere „Denuntiationen“ dem Dzien⸗ 
nik nichts ſchaden. Wir würden andernfalls auch nicht jo und.» 
fangen unſeren Leſern ſeine Giftblümelein zeigen. 


— auch an den hieſtgen Magiſtrat it feitens des Mia 
ſteriums die Anfrage gerichtet worden, auf welche Summe ſich 
die von den damaligen franzöſiſchen Machthabern unſerer Stadt 
auferlegten Kriegskontributionen während der beiden er⸗ 
ſten Dezennien unſeres Jahrhunderts belaufen haben. Wie 
verlautet, haben die Akten jener Zeit ergeben, daß im 
Jahre 1806 von den Franzoſen 25,000 Thlr. Kriegs⸗ 
kontributionen theilweiſe baar, theilweiſe in Zerealien ꝛc auf die 
Stadt Poſen ausgeſchrieben worden ſind, wovon 18,000 Thlr. 
verausgabt wurden. Dieſer Betrag iſt von den Einwohnern 
Poſens durch Zuſchläge zur damaligen Rauchfangſteuer eingetrie⸗ 
ben worden. Nähere Recherchen über dieſe Angelegenheit werden 
gegenwärtig in den ſtädtiſchen Akten jener Zeit fortgeſetzt. 
= Die et ſchreibt: N 
ie Kriegsgefangenen in der t 1 
einer ergangenen BeRtmmung zu Sabel 1 dc, Gerke 
nicht verwendet werden, obgleich die Gutsbefiger daſelbſt wegen Mangel an 
See 1 55 er Kane ler mie gie Pe ett find. Man 
e et, daß be e der ruſſiſchen . 
ſertionen ſich verleiten laſſen würden. Fr 
Nach den von uns an maßgebender Stelle eingezogenen 
Erkundigungen iſt eine derartige Beſchränkung in Bezug auf die 
Verwendung der Gefangenen zu ländlichen Arbeiten weder ſeitens 
der Kommandantur zu Poſen, noch ſeitens des Kriegsminiſte⸗ 
riums angeordnet worden, und ſind gegenwärtig, wie bereits 
früher mityetheilt, etwa 1200 Gefangene in verſchiedenen Ge⸗ 
enden unſerer Provinz theils bei Gutsbeſitzern, theils bei Eiſen⸗ 
K * . 
— Da uerw welches der Land i 
Platze vor Ar ei be Abend — — 
vorzüͤgliches Wetter begünftigt und hatte eine auserordentlich große Anzahl 
von Zuſchauern angelockt. Nachdem mehrere Mufikpiecen geſpielt waren, 
ertönte unter Mitwirkung eines Trommler» und Horniſtencorps eine Schlacht- 
mufik, bei der es auch an den nöthigen Gewehrſalven und dem obligaten 
Kanonendonner nicht fehlte. Das Feuerwerk, welches ſich daran ſchloß, 
war eines der großartigſten, welches wir bisher in unſerer Stadt geſehen, 
und wäre jedenfalls noch effektvoller geweſen, wenn nicht manche der 
Jeuerwerkskörper, welche nun ſchon Monate lang lagen, indem das feuer 
werk bekanntlich fhon im Sommer abgebrannt werden ſollte, durch die 
feuchte Witterung gelitten hätten. Aber adgeſehen von dem „Krepiren“ 
einiger pots a feu, der ſtarren Unbeweglichkelt einiger Feuerrader, und 
einiger anderen kleinen pyrotechniſchen Mängel war der Eindruck, welchen 
das Schauſpiel machte, ein allgemein ſehr defriedigender und dürfte, was 
jedenfalls die Hauptſache tft, das pekunläre E gebniß zum Beſten der armen 
Familien der zu den Fahnen eingezogenen Mitglieder des Vereins ein recht 
zufriedenſtellendes und günfttges ſein. ö 
— Behufs Regulirung der Warthe werden gegenwärtig bei 
Tworzykowo unterhald Schrimm, 4 M. oberhalb Poſens, vs Bugnen an⸗ 
gelegt. Es war dies bisher eine der ungünſtigſten Stellen für die Schiff⸗ 
fahrt auf der Warthe, indem wegen der bedeutenden Breite des Flußbeltes 
die Tiefe eine nur ſehr geringe war, fo daß dieſe Stelle nur bei ziemlich 
hohem Waſſerſtande paffirt werden konnte, und werden die Buhnen eben zu 
dem Zwecke angelegt, um ein ſchmaleres und tieferes Zlußbett zu erzeugen. 
Vermuthlich wird der Sand, welcher auf der Strecke zwiſchen den Buhnen 
abgefegt werden wird, nun eine 
trecke der Warthe bei Rad 
Safe 


ausgefpült und weiter abwärts 
halde Meile unterhalb eine kurze 


I gleichfalls ſehr gefährlich iſt, ausfüllen. - 


ce, 
Kos towo. Dieſelben find nach den Schlachten bei Weißenburg und 145 


‚tan 
und Keeisſchulinſpektor des gräßer D-fanats ernannt worden iſt, nachdem HH 
Piobft Mindak aus Dakowy die Annahme dieſer Aemter — hat. 
Wann wird die Kreis. Lehrer Konferenz der evangel. Lehrer der wollſtelner 
Diözele stattfinden! Es wäre wünſchenswerth, daß dieſelbe nicht zu weit in 
den Winter hinein verſchoben würde. 


Der Verluſt⸗Liſte Nr. 92 entnehmen wir die 
Verluſte an Offizieren und derjenigen Mannſchaften, welche 
unſerer Provinz angehören. 

Gefecht bei Villejuif am 23. Sept 5 
1. ee es e 22. 
Oberſt u. Regts-Kommdr. v. Quiſtorp aus Göttingen. L. v. S. . 
b Sefent Pr Bincuit 55 d 22 
und l' Hay am 22. und 23. . 
Sck.-Lt. v. Paczenski u. Tenzin. L. v. E. K I, ea u 


J. Hand. 
G t bei l'Hay am 23. September. 
Stele rn Nr. 6. 
Hauptm. Zirzow aus Berlin. L. v Granatſpl. i. d. Naſe. 
Battr. Sek. It. Bariſch aus Breslau. L. v. Granatſpl. a. d. l. 


B. d. 
Ferſt. 


B atlowaczarn . Ke. Schroda. 
Mech. Geke a. Kielpin, Kr. Bomſt. L. v. Streiſch. o. d. r. Schulter. La 


nislaus Hurnickt aus Wielichowo, Kr. Koſten. S. v. Prellſch. a. r. 
ſchenkel. Bei d. Komp. Musk. Valentin Urban kak aus Were, Kr 


(Dortſetzung in der Beilage) 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Buk. T. S. d. d. Kopf. Musk. Vincent Kominiczny aus Skowo, Ke.] Musk. Ignatz Milezarek aus Schotom, Kr. Pleſchen Verm. Sec. Et. 

Samter. T. S. d. d. Kopf. Unteroff. Alexander von Zychlinski aus | Reppich. G:burisort unb⸗kannt. L. v. S. . l. Oberſchenkel Lazareth 

Herzberg, Kreis Schleinitz. Prellſchuß a. rechten Fuß. Bei der Komp. Villeneuve. Musk. Joſef Grogki aus Groß- Woflowo, Kreis Kröben. L. 
usk. Johann Krach aus Rojewo, Kr. Buk. v. Prellſch. a. Rücken. v S. in J. Oberſchenkel. Laz. Villeneuve. 


d. Geſäß. Laz. Villeneuve. 
5 5 S. d. d. l. 


4. Poſenſches Infanterie Regiment Nr. 59. 


Musk. Johann Druchala aus Stokon, 


ſchuß a. Oderleib. Musk. Vincenz Ogoniak aus Vorwerk Sabor zu Hu ⸗ 
T. Unteroff. Franz Zimlinski aus Kröben. 
Streiſſch. a. d. r. Hüfte. Musk. Stephan Weinert aus Lagtewalk, 
Musk. Andreas Schulz 
Streifſch. a. Oberleid. Musk. Joh. 
Streiſſch a. d Beuft. 
Steeifſch. 
Musk. Soltfried Strodel aus Hellefeld, Ke. Krotoſchin. 
Musk. Karl Wiemezak aus Kempen, 


Be Kr. Schildberg. 
ER 
Kr. Krotoſchin. L. v. 
aus Michalowo, Kr. Kröden. L. v. 


Modarezak aus Gogolewo, Kr. Kröden. L. v. 


Must, Herrmann Hartmann aus Sontop, 
a. Unterleib. 
L. v. Kontuſion a. r. Zeigefinger. 
Ke. Schildberg. L. v. 
Kuchler aus Lomki, Kr. Adelnau. L. v. 
Musk. Jacob Zamellak aus Drib tz, 
Gefr. Wojciech Lyszkowski aus Slaskowo, 
ſchuß a. Kopf. Laz. Vrigne ſur Bois. 
Hoyno, Kr. Kröben. 

Seh 


Siteiffh. a. d. Beuſt. 


Kontuſton o. I Arm. 


Ke. Kröben. L. v S 


Kr. Buk. L. v. 


Trainſoldat Karl 
Schuß in linken Unter 
Kreis Frauſtadt. 


Kr. Kröben. L. v. © 


Unteroff. Stanislaus Hubert aus 
Lichte Kontuſion a. Kopf. Beim Truppentheil. Füſ. 
ann Andrzejewski aus Zölkowitz, Kr. Kröben. L. v. Streifſch. a. 


eigefinger. Füſ. Caſimir Baran aus Orla, Kreis Krotoſchin. 


Streiſſch. a. r. Zeigefinger. Füſ. Ignatz Kurez aus Kobirno, Kr. Kroto- 
gnatz Raezynski aus Kaliskowca, Kr. Schildberg. 
Verm. Füſ. Joh. Dzieciuchowiez aus Wreſchen. Verm. Füſ. Valentin 
Wiesniewski Szklarka Mielecka, Kreis Schildberg. 
Statnik. Verm. Füſ. Andreas Kolinsky aus Swieca, Kr. 


ſchin. Verm. Bü 


Verm. Füf. 
die 


Verm. Füſ. Franz Szydlowski aus Niepard, Kr. Kröben. Verm. 
Gefecht bei Valentou am 17. September. 


Kreis Adelnau. 
lentin Dziergwa aus 
Schulter. Lazareth Valentou. 
Kr. Krotoſchin. T. 


S. v. S. in den l. Buß. 
Musk. Joſeph 


in Hals und Geſicht. Laz Valentou. 
Szuchu, Kreis Pleſchen. S. v. 


Musk. Peter Stagrendt aus Radlow, Kreis Adelnau. 
Unterleib. Laz. Valentou. Musk. Wawrzyn Niezolek aus Stwolno, Kr. 
S. a. d. l. Backe. Lazareth Valentou. Must. Boleslaus 


Kröͤden. L. v. 


Czachowskti aus Drzeczewo, Kreis Kröben. L. v. 
Musk. Lucas Lubofanski aus Rupla, Kreis Schildeerg. L 
Musk. Mathias Baleja aus Bob 
Must. 
©. a. I. Fuß. Belm 


Valentou. 
v ea r. Oberarm. Laz. Valentou. 


kowlee, Kreis Kröben. Streiffh. a. d. r. Hüfte. B. Truppentheil. 
Joſeph Bielawski aus Panicka, Kreis Pleſchen. 
Truppentheil. Musk. Johann Kocerka aus Braybislamice, Kr. Adelnau. 
Streiſſchuß a r. Fuß. Beim Truppentheil. Musk Carl Kaminskt aus 
Grembanin, Kreis Schildberg. Streiſſchuß a. l. Arm. 


Bekanntn 
* 1 Die 


tmachung. 
leiſchverkaufsſtellen 8. Neuen 
. für das Jahr 1871 meiftbietend 
einzeln ve; pachtet werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 


den 17. November c., 


Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe anberaumt. 
— Pachtgebot muß im Termine erlegt 
werden. 
Poſen, den 13. Oktober 1870. 


Der Magiſtrat. 


Die hleſige Kämmerelkaſſen⸗Rendantenſſelle 
mit einem jährlichen Einkommen von 48 Thlr. 
baar excel. der Tantleme von den königlichen 
Steuern und einer jährlichen Remuneration 
von 12 Thlr. für die Verwaltung der Schul ⸗ 
kaſſe wird zum 1. Januar 1871 vakant. 

Basliſtirte, beider Landesſprachen maͤchtige 
Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Fahrungs- und Quallfikationsatteſte bis zum 


8. November d. 3. 


beim biefigen Maglſtrat melden. 
Kautions beſtellung in Höhe von 300 Thlr. 
wird verlangt. 
Opalenſea, den 17. Oktober 1870. 
Der Magiſtrat. 


Karasiewioz. 
Handels ⸗Regiſter. 


unfer Firmenregiſter iſt 
. A 1206 die Firma Carl Gutt⸗ 
mann zu Schwerſenz und als deren 
Inhader der Kaufmann Carl Gutt⸗ 
mann daſelbſt; 
3 Nr. 25 * Firma eh e 
ra u enz und a eten 
— a Kaufm. Marcus Braſch 


daſelbſt 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage einge 
tragen. 
Poſen, den 12. Oktober 1870. 


znigliches Kreisgericht. 
Bi 8 2 RE, 0 


Nachdem in dem Konkurſe Über das Wer. 
> des Kaufmanns Salomon Maſur 
zu Polen der Gemeinſchuldner die San 595 
ei es Akkords beantragt bet, fo iR zur Erör 
terung über die Stimmberechtſgung der Kon: 
kursgländiger, deren Forderungen in Anfehung 
der Richtigkeit bisher ftreitig geblieben Mad, 
ein Termin 


auf den 29. Oktober c., 


A* Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ge⸗ 
richtezimmer Nr. 13 anberaumt worden. Die 
Betheiligten, welche die angemeldeten Bordes 
rungen angemeldet oder defiritten haben, wer 
den hiervon in Kenntniß gefrgt. 
Poſen, den 15. Oktoder 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


Porowno, Kreis Schildderg. S. v. 
Lakaſzewski aus 54 

S. in den Hals. Musk. Apolinaryg Maczews! 
Kozmin, Kr. Krotoſchin. S. v. S. in d. l. Oderſchenkel. Laz. Valentou. 
Must. Stephan Meinert aus Lagiewnik, Kreis Krotoſchin. 
Musk. Franz Wacztlewski 
S. in den Unterleib Laz * Ar 
in 


Aunkeroff. Carl Klautſchte aus Punitz, Kreis Kröben. S. v. S 
in den Unterleib Lay. Valentou. Musk. Michael Anczak 


Must. 


Laz. Valentou. 
S. in 


S. v. 
©. v. 


S. i. Kreuz. 


Vermißt. 


Inau. 


aus Pottoel, 


B. Truppentheil. 


Gefecht bei Meudon am 19. September. 
2. Weſtpreußiſches Königs Grenadier- Regiment Nr. 7. 
Büf. Rudolph Bartel aus Bromberg. L. v. Streifſch. am r. Arm 
u. I. Knie. Laz. Verſaillee. 
(Schluß folgt) 


Vermiſchtes. 


„A Breslau, den 16. Oktober. Gegen das Unfehlbarkeits 
Dog ma. Von der Univerſität. Lyceum für Damen. Franzö⸗ 
ſiſche Gefangene. Kartoffel und Rübenerndte. Vom Theater. 
Aus der Verbrecherwelt. Sonſt denn in Bezug auf die Infallibili⸗ 
tätsfrage endlich auch hier das Eis gebrochen und die Herren Profeſſoren, 
Balzer, Flemich, Reinkens und Schmölder ſtehen mit ihren Erklärungen nicht 
mehr vereinzelt da. Zwölf Lehrer des katholiſchen Mathias⸗Gymnaſiums, 
unter ihnen der Direktor und der N haben ſich öffentlich in der 
Breslauer Zeitung gegen die Infallibilität erklärt. Wie wir hören werden 
noch andere Lehrer⸗Kollegien von katholiſchen Provinzial⸗Gymnaſien folgen. 
Unter der hieſigen gebildeten katholiſchen Bürgerſchaft wird dieſe Erklä⸗ 
rung jedenfalls moe Anklang und Nachfolge finden. — Unter dem Vorſitz 
des wiedergewählten Rektor Magnifiskus Profeſſor Dr. Stobbe fand geſtern 
in der Aula Leopoldina die Eröffnung des neuen Studienjahres ſtatt; in 
das Auditorium hal der Krieg große Lücken geriſſen da über 200 Studenten 
freiwillig jetzt die Zündnadel ſtatt der Feder handhaben. — Auch im Lyee⸗ 
um für Damen hat im Laufe dieſer Woche und zwar unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung von Gönnerinnen, die Eröffnung des 2 Winterku us ftattgefun» 
den. Da die Zeitverhältniffe keineswegs danach angethan find, dieſe rege 
Bethelligung zu fördern, legt dieſelbe ein ſo redendes Zeugniß dafür ab, wie ſehr jene 
Bildungs⸗Anſtalt im Bedürfniſſe der Zeit gelegen hat. — In unſeren Feſtungen 
ſcheint m Mangel an Platz fühlbar zu machen, denn am Mittwoch paſſir⸗ 
ten 1000 Gefangene der Straßburger Beſatzung unſere Stadt, welche in 
Schweidnitz in den, in den früheren Feſtungswerken befindlichen Kaſematten 
untergebracht worden find. — Die Begleitungs⸗Mannſchaften beſtanden dies⸗ 
mal aus Braunſchweiger Truppen, die hier natürlich mit gleicher Liebenswür⸗ 
digkeit als in voriger Woche die Baiern aufgenommen wurden. Ein als 
Soldatenfreund hier allgemein bekannter Herr zeigte denſelben die hiefigen 
Kirchen und ſonſtigen Sehenswürdigkeiten und beſuchte dann mit ihnen das 
ihrem Herzog gehörige 2 Meilen von hier entfernte Luſtſchloß Sybillenort. — 
Aus ihrer Feſtung ſind in der Neuzeit mehrere höhere franzöſiſche Offiziere 
(Colonels, Kommandeure) zu uns übergeſiedelt, fo daß unter Hinzurechnun 
der auch aus anderen nördlich gelegenen Feſtungen hier eingetroffenen, wohl 
über 500 dergleichen feindliche Gäſte in unſerer Stadt anweſend fein können. 
Dieſelben halten an ihrer gewöhnten Lebensweiſe feft und haben ſich meiſt 
in Gruppen von 20 bis 30 in hieſigen Koſthäuſern, je nach ihren Mitteln 
für 2 bis 10 Franks täglich in Verpflegung gegeben. — In dieſen Gaſthäu⸗ 
fern, kommen fie gewöhnlich früh gegen 10 Uhr zuſammen, erhalten warmes 
Frühſtück meiſt in Bouillon, Braten und Deſſert beſtehend, verweilen dort 
einige Stunden und treffen gegen 5 Uhr Nachmittag wiederum daſelbſt ein 
um zu diniren; den Abend verbringen ſie meift in Konzertlokalen, die fie je⸗ 
doch regelmäßig um 9 Uhr verlaſſen, da ſie mit dem Zapfenſtreich in ihren 
Quartieren eingetroffen ſein müſſen. Ein Verkehr der preußiſchen Offiziere 
pen er Garniſon mit den gefangenen franzöſiſchen Offizieren findet in keiner 
eiſe ſtatt. — Unſere ſchleſiſchen Gutsbeſitzer machen hin und wieder von 
den Arbeitskräften der internirten Soldaten Gebrauch und benutzen dieſelben 
bei der Kartoffel- und Rüben⸗Erndte. Der Mann erhält 4 Silbergroſchen 
pro Tag und die Beköſtigu ig, außerdem müſſen aber dem betreffenden Feſtungs⸗ 
Kommando pro Perſon und Tag noch 2 Silbergroſchen eingeſchickt werden, 
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welche den Soldaten als Reiſegeld aufbewahrt und erſt bei ihrer dereinſtigen 
Entlaſſung geqabt werden ſollen. — Ein Ihrem — de 
freundeter Dominalbeſitzer hat demſelben mitgetheilt daß ihn der Scheffel, 
durch franzöſiſche Gefangene eingeſammelte 5 auf 3 Silder⸗ 
groſchen 7 Pfennige an Arbeitslohn zu ſtehen gekommen fei, alſo ein 
außergewöhnlich chef Preis, da an bieſtge Arbeiter in Akkord nur 2 Sil⸗ 
bergroſchen pro Scheffel gezahlt zu werden pflegen. — Was die Kartoffel⸗ 
ernte in hieſiger Provinz überhaupt betrifft, ſo iſt ſie im Allgemeinen eine 
gute zu nennen, nur wird in tief liegenden Gegenden ſehr über die Fäule 
geklagt und ſind unſere Brennereien ohne Ausnahme ſchon ſeit Wochen im 
vollen Betriebe. Die Rüben Ernte dagegen iſt als eine ganz vorzügliche zu 
bezeichnen und ſind 2 von 250 bis 280 Zentner pro Morgen nichts 
Seltenes. — Für morgen ſteht uns im Stadttheater ein hoher Genuß bevor 
denn es ſoll die längſt erſehnte Aufführung des „Lohengrin“ ſtattfinden. Die 
Direktion hat es ſich angelegen ſein laſſen die Oper würdig in Szene zu 
e und hören wir, daß die am Sonnabend abgehaltene Leap zur 
allſeitigen Zufriedenheit ausgefallen iſt. — Seit Jahr und Tag iſt der 
„Lohengrin“ hier nicht gegeben worden und ſtellen, Frl. Marie Sccröder 
welche als „Elſa“ mit Frl. Carina alterniren ſoll, die Herrn Adams, Rieger, 
Baumann und Frl. Großmann als „Detrud* ein glänzendes Enſemble in 
Ausſicht. — Im Thalia Theater iſt geſtern das neuefte Stück J. Roſen's 
„Ein Engel“ Schwank in 3 Akten dem Publikum vorgeführt und von dies 
ſem ſehr gut aufgenommen worden. In Vorbereitung ſind für die zweite 
Hälfte des Monats Oktober „Frou⸗Frou“ Pariſer Sittenbild in 5 Hy en 
von Meilhac und Halevy und „Paris und Rom“ Charakterbild in 4 Akten 
von Wilken und Stein. — Herr Direktor Schwemer entwickelt wie aner⸗ 
kannt werden muß, eine lobenswerthe Thätigkeit in Betreff der hg 
von Novitäten. Im e findet das am Sonntage zum erſten Male 
gegebene Intriguen⸗Luſtſpiel der Jeſuit und fein Zögling“ welches ſeitdem 
mehrfach wiederholt ift, verdienten Beifall, wozu das brillante Spiel des 
Frl. Antonie Baumeiſter nicht wenig beiträgt; außerdem macht „der geheim⸗ 
nißvolle Dudelſack“ mit Herrn Lobe als Komponiſten, noch immer volle Häuſer. 
Zum Schluß noch einiges aus unſerer Verbrecherwelt. — Vor etwa 14 
Tagen iſt ein empörender Mord an einem 6jährigen Kinde, der Tochter eines 
hieſigen Malers, nach vorhergegangener Schändung derſelben, verübt worden. 
Auf die Entdeckung der Thäter iſt von der Regierung eine Prämie von 100 
Thlr geſetzt. Die Leiche der Unglücklichen hat man im Sande verſcharrt an der 
alten Oder gefunden. — In der Nähe von Annaberg an der öſterrerchiſchen 
Grenze iſt eine Geldfälſcherbande in flagranti ertappt worden, die ſich mit 
Anfertigung von öſterreichiſchen Guldennoten und preußiſchen Thalerſchei⸗ 
nen beſchaftigte Die Fälſchungen find ſchon geraume Zeit betrieben worden 
und iſt der Haupt- Uebelthäter in der Perſon des Photographen und Litho⸗ 
fen Schmiedt ermittelt, welcher ſein ſauberes Handwerk in einem 
einem Bruder dem Lederfabrikanten Schmiedt gehörigen alten Schloſſe zu 
Sorgenthal, betrieben hat. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Berlin, 5. Septbr. 18 0. Unter anderen hohen Herrſchaften, welche 
bei dem Königlichen Kommiſſtonsrath Herrn Johann 85 off as en 
kaufe machten, befanden ſich auch Seine Exzellenz der frühere Minifter Herr 
von der peydt und feine Schwiegerkochler. Derſelbe ſprach Ad ſehr an⸗ 
erkennend über die Malzpräparate des Herrn Hoff aus. „Mit Recht“, 
ſagt er, „haben Ihre Fabrikate einen Weltruf erworben. Ihr Malzextrakt 
und Ihre Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, ſowie auch die Malzbonbons find 
fo vorzüglich, daß ich fetzt dieſe Präparate gar nicht mehr entbehren kann; 
fie find mie bereits zum Bedürfniß geworden.“ 


Nolbhwendiger Verkauf. 


Das in dem Do 
Nr. 


unterliegt und mit ein 
ertrage von 42 Thlr. 4 


Gebäudefteuer mit einem 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Nachdem in 


zahlung auf die gezeichneten Stamm- und Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien 
der Bau der Eiſenbahn ſehr bedeutend gefördert worden iſt und 
rüſtig fortſchreitet; werden hierdurch in Gemäßheit des § 17 des 
Geſellſchafts-Statuts die Herren Aktionaire aufgefordert: 


17517 belegene, im Hypethekenduche der 
genannten Ortſchaft Vol. 52 Pag. 257 fegg. 
eingetragene, den Gottlieb und Johanneſim Lokale 
Friederike geborene Jaenſch⸗Nieſchalke . Kreisgerichts verſtelgert werden. 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück, deſſen 
Befigtitel auf den Namen der Subhaſtaten 
derichtigt ſteht, und welches mit einem Flächen ⸗ 
Inhalte von 98,1 Morgen der Grundſteuer 


46 Thlr. iR, fol im Wege der 
nothwendigen Subhajtation 
am 20. Dezember d. 3, 
Vormittags 11 Uhr, 


Stodolsto unter 


Wollſtein, den 24. September 1870. 
Königliches Kreisgericht, 


Abthl. J. Davon angenommen: 1898 Verſicherungen mit 2,072,400 
3 A Der Subhaſtattons-Richter. Abgegangen durch Tod: 202 Perſonen mit 5 253,500 = 
N n Nette. : EN Be 117 Urſachen: 493 Perſonen 
berſichert mit:: 
Bekanntmachung. Reiner Zuwachs ſeit 1. Januar d. J.: 1089 Per⸗ 


(Preuß iſche Abtheilung). 


Folge unſeres erſten Ausſchreibens von 10 % Ein⸗ 


die fernere Einzahlung von Zwanzig Procent des Nominal- 
betrages auf die gezeichneten Stamm- und Stamm ⸗Prioritäts⸗ 
Aktien innerhalb vier Wochen und ſpäteſtens in der Zeit vom 


15. bis 20 


Banquiers, 


a) Herrn Julius Alexander zu Berlin, Dorotheenſtr. 54., 
b) Herrn Meyer Cohn zu Berlin, Unter den Linden 11. 


c) Herren 


unter Vorlegung der OQuittungsbogen über die erſte 
Einzahlung, zu leiſten. 
Diejenigen Herren Aktionaire, welche mit der erſten Einzahlung 


à 10 % noch im 


rüdftändigen Verzugszinſen, ſowie die jetzt ausgeſchciebenen 20 % 
gegen Empfangnahme des Quittungsbogens bei den Geſellſchafts— 
Banquiers einzuzahlen. N 5 
Dagegen ſind Vollzahlungen auf die gezeichneten Aktien zu⸗ 
läſſig, wofür alsdann die ausgefertigten Aktien nebſt den laufenden 
Coupons, Dividendenſcheinen und Talons, gegen Rückgabe des betref- 


fenden Quittungb 


Berlin, den 11. Oktober 1870. 
Der Verwalkungs-Nath 
der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Zahnarzt 


Kasprowicz, 


Wilhelm 


vig-A-vis Hotel de France. 


Sprechſt. von I— 


„Vovember d. J. bei einem der Geſellſchafts⸗ 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 
Auf Gegenſeitigkeik gegründet im Jahre 1830. 
de untergel@neten tonalen Vermögensbeſtand Ende Sept. 1870: 3,335,000 Thaler. 


Geſchäftsergebniſſe vom 1. Jan. bis 30. Sept. 1870: 
Eingegangen: 2409 Anträge zur Verſicherung von 2,665,300 Thlr. 


ſonen verſichert mit 
Verſicherungsbeſt. Ende September d. J.: 15,512 
Perſonen verſichert mit 
Ausgezahlte Kautionsdarlehne an 871 Perfonen . 


Dividende im Jahre 1871: 30% 
Die General-Agentur Voſen 


1,196,000 


18,792,500 
257,814 


8. A. 


Gebrüder Guttentag zu Breslau, 


Rückſtande find, werden aufgefordert, dieſe und die 


ogens, ausgehändigt werden. 


Eine foloffale kleferne 


Mühlenwelle 


liegt in Rosnowo bei Stenſzewo zum Bert 


Dachſteine 
erhielt friſche Zufuhr und empfiehlt 


A. Ärzyzanowski. 


Der Bohverkauf in der 
Stammjchäferei zu Nitſche 


(Preußiſche Abtheilung.) 


Wegen Verſazung von Breslau nach hier 
vn zogen, empfiehlt ſich den geehrten Damen 
Bafens und Umgegend als tüchtig geübt: 


| Schneid erin ergebenſt. 


Sſtr. 17. 


1 . Wo 
„u. von 2—5. Walliſchel 93, — rechts. 


Der VBockverkauf 
auf dem Dom. Smlelow bei 
Zerköw beginnt mit dem 20. 
dieſes Monats. 


bei Alt⸗Boyen hat begonnen. 


Krautfäſſer verſchie⸗ 
dener Größen, als auch 
Schlempefäſſer offerirt 


Hartwig Kantorowicz, 
Wronkerſtraße 6. 


Der Bockverkauf hieſiger Stamm⸗ 
ſchäferei, rein Leutewitzer Abſtam⸗ 
mung, beginnt am 20. Oktober. 
Die Preiſe ſind zeitgemäß geſtellt 
und die Beſichtigung der Heerde, 
auch ohne Kauf, ſtets ſehr gern 
geſehen. 

Alt⸗Kröben bei Kröben, den 


haar. 


Stammheerde Eckartswal de 


Der Bockverkauf hieſiger Heerde hat begonnen! Große, frühreife, 
maſtfähige Figuren und tiefes, kräftiges nicht ſchwerſchweifiges Woll⸗ 
Durchſchnittliches Schurgewicht der ganzen Heerde, im Lau 
der letzten 8 Jahre, bei guter Wäſche 5 Pfund pro Stück. 


bei Sorau N.⸗L. a 


fe 
Döpping. 


4. Oktober 1870. 


Wolene Geſundheits- P wur 
Hemden, g ben 
Anterbeinkleider, ostenfrei 


Socken und Strümpfe, 

Wollene Anterröcke 
für Damen u. Kinder, 

Seelenwärmer und 


7 p . SEIT 
Wichtig für Brust- und Hustenleidende! 


Gegen Husten, Lungenkatarrh, beginnende Sehwind«- 
sucht verkauft und versendet ein bereits in zahlreichen Fällen bewährtes, in 
seiner Anwendung einfaches Mittel Apotheker R. Stöeklein in Stralow bei 


Nähere Mittheilung nebst Zeugnissen erfolgt auf franco Anfrage franco und 


Schüßenſtr. 25 find 2 unmödllete ſchoͤn⸗ 
Part ⸗Zimm. ſof. zu verm. Näh. Stock rechts 


Gr. Gerberſtraße 3, 


eine Treppe boch, iſt gleich oder vom 1. No- 


Der Infpektorpoften 


in Zerkovo ift beſetzt. Dies den Herren 
Bewerbern zur Nachricht. 


Geſucht wird zur Vertretung für hieſigen 
Platz ein tüchtiger und umſichliger % 


Tücher, 
ſowie ſämmtliche Tricots 
und Wollenwaaren em⸗ 


zu vermiethen. 


vember ein Zimmer zu vermiethey. 


Ein moödl. Zimmer Markt 71, 1. Etage, Schneidermeiſter. 


pfiehlt in reicher Auswahl 


Eine möblierte Stube iſt zu vermiethen 
Thorſtraße 4, 1. Etage rechts. 


abyugeber. 


Köchinnen, Stubenmadchen, Haushälter fic- 
den ein Uatertommen. 

Näheres bei Miethsfrau W. Graefe, 
St. Martin 16. 

Eine kurze, gold., dicke Panzeruhrkette, woran 
ſich eine kleinere goldene Kette mit Meifing- 
ſchlüſſel und einem goldenen Beſllant. Finger 
reif befand, iſt am 18. d. M. auf dem Wege 
von Mylius Hotel nach der Hufaren-Kaferne 
verloren worden. 

Der Wledecbringer erhält in Myllus Hotel 
eine ſehr reichliche Belohnung. 

Eine am 17. von Walliſchet bis Wildelms 
platz verlorene kleine Broſche, ringsum mit 
kleinen Korallen, wird gebeten gegen Beloh⸗ 
nung Breiteſtraße 24 bei Vhollendberg 


Eomptoir- Kalender n Sur 17. 
Poſen, Steben 1870. 


W. Decker & Co. 
(E. Rostel). 


Die am 17. d. M. Abende 8% Uhr er⸗ 
folgte glück iche Entbindung feiner lieben Frau 
Amalie geb. Buſſe von einem munteren 
Töchterchen beehrt ſich anzuzeigen. 
Theodor Jahns. 


5 * * r Zi 
Haifon-Cheater in Polen, 

Mittwoch, 19. Oktober. Die Schwäbin. 
Lufiſptel in! Aufzuge von Caſtellt. Dann folgt: 
Er iſt nicht eiferſüchtig. Luſtſpiel in 
1 Akt von Elz. Zum Schluß: Der Liebes⸗ 


Walliſcet bis WI den. Liderſpiel in Aufzu ge nach dem Fran⸗ 
jöſiſchen. Muſik von Ferdinand Gumdert. 


Gef. Adreſſen find ſofort einzuſenden sub 
L. O. 895 an die Annoncen Expedition 
von Ziaasenstein 


Vogler, 


billigft 


2 fein tapezirte Zimmer mit auch ohne Mö 
bel ſofort zu verm. Halbdorfſtr. 32 b., 1. Stock 


Berlin. 2 2 
Für mein ſchleſ. Maaufakturwaarengeſchaf, 


Max Heymann 
5 ange 5 


Brunow, Kreis Pleſchen. 


Zum ſofortigen Antritt ſucht einen evange⸗ 
liſchen Hauslehrer, Theologe oder Phlle⸗ der 
loge, dis Tertia vorbereſtend. Pessgold, Lehr 


ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen Commis, 
po niiden Sprache mächtig, ſowie einen 
ling. Michaelis Urban, 


Sees 


0 Friſche Hechte, Zander u. Barſen Donnerf. 


f 
Abend 4½ Uhr billigſt bei Hleisehojf. 


Iriſche Elbinger 


Ich beabfichtige einen 


In ſy 


giren. Evang. Confeſſion. 


e e 


bet 150 Thlr. Gehalt ſowie einen zweiten mit 
100 Thlr. Gehalt bei Freier Station zu enga⸗JGe 


Vorſtellungen werden berückſichtigt. 
MRertram, Pauigrodz bei Exin. 


Einen Lehrling für das Deſtlllatlons-Ge⸗ 


ſchaft ſucht 
= Wolff Guttmann. 


Für mein Kolonlalwaaren- u. Dellkateſſen⸗ 
LEN ſuche ich zum ſofortigen Antritt 


t o r 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt befonderer. Meldung.) 
Giſtern Abend um 10 Uhr iſt meine liebe 
Frau Auguſte geb. John von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden worden. 
Poſen, den 19. Oktober 1870. 


Die ſehr ſchwere aber glückliche Entdindung 
meiner lieben Frau Dorchen geb Tomska 
von einem kräftigen Mädchen, beehrt ſich er» 
gebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 18 Oktober 1870. 


J. Donnerſtag, 20. Oktober. Zum 3 Maler 
An der Spree und am Rhein. Zeſt⸗ 


Profeſſor Dr. Ties ler. 


Robert der Teufel. Große Oper. 


Heute Mittwoch den 19. Oktober 


Nur perſönliche 


einen Lehrling, 


Neunaugen 
empfiehlt 
H. Hummel, 
De: Breslauerſtraße 9. 


dt. Hamb. Speckbücklinge u. Kteler Sprotten 
fein und gut, biligft bet Aidelschoff. a 


eine gute Stelle. 
vorzugt. Antreten ſofort. 
arlshof bei Borek. 


Borchardt, Berlin, Kronenstrasse 55. 


Eine fein mödl. Stub; mit Entrée tft Ber⸗ 
linerſir 12, Parf., vom 1. Nopbr. d J. zu 


Ein junger Menſch, der die Dampfbrennerei ſehen und beide 
n 


r Lande 
H. 


unentgeldlich auf 2 Jahr erlernen will, kan 
ſich perſönlich beim Unterzeichneten melden. 
Gleichfalls findet ein thätiger: Blafenführer 
Perſönliche Vorſtellung be⸗ 


B. Kujner. 


PD. aA T, „ ½/ Yar ½ ½ ei] Zum baldigen Anteitt ſuche einen, mit der gekommen, ſucht ſofort Stellung. 
i Pr . Lott.-Loose: 1 ‚ 2 ut de, Beuernerflherungs-Brane ver . 4 


h. Gerhardt, 


Wilhelmsplatz 3. 


welcher mit den noͤthigen Schulkenntniſſen ver 
eſprachen mächtig if. 


Breslauerſtr. 9 
Ein tüchtiger 


Brennerei - Berwalter, 


(verheirathet), ſoeben vom Kriegsheer zurüd- 
Gute Em- 
tr. ung. Mann ſpfeblung u. A teſte Reben demſelben zur Seile. 

Gefl. Adr. unt. A. 22. 100 poste restante 
Betſche. 8 


iſt vor 


ſtorb 


verm. Auch iſt daſelbſt eine Pferdeſtallung 
zu haben Näheres beim A 


Küche und 


mer fofort 


ler, ſowie ein gr. möbl. Zim- Jod. zum 1. 
I Wermisipen Seetehrahe . 5 


Hürſen⸗ Telegramme. 
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Poſener Marktbericht vom 19, Oftober 1870. 
Preis. 

| pöchſter | Mittlerer Niebri ‚per 

u S. I M. . NI Ser 


| — — — — — 2 — 
eſſel zu 84 Pfund 3 — — 227 61 2 27 
. ö 22 6, 220 — 218, 5 
4 80 120 — 1028 — 1 85 
2 a: [19 - 122 6] 120 
e e eee 
g 90 2— —— 18 8 
b eee 
A „ 
e 3 
. 100 — 14 — — 13.—1— 12 — 
— 90 * 35 — ml __ | ul m — — — 
F 90 Beer 22) 
Bother Kir der Center zu 100 Pfun 51 au rn Im Gaben er ed 
Weißer 2 u 1 en PR 


Ein ev. Lehrer m. gut. Sem.-Zeugn. u. a. 
K Atteſt., der nach Quarta vorb. hat u. i An-] dem 17. d. M. nicht mehr in meinem Ge⸗ 
Emme tletne Woznung: Stube, Alkoven, fangsgr. d. Klavierſp. unterr, wünſcht forort|fhäfte thätig. 
Nov. c. eine Hauslebreiftelle. Gef. . 
I Offerten unter . 28 in der Exped. dieſ Z. 


Herr Herrmann Rücker u «ul, 


Leopold Goldenring. x. 
Buoötſe zu Poen 


am 19. Oktober 1879. 
Fonds: Kein Geſchäft. 
Amtlicher Bericht]! Roggen, pr Herb 44. Okt. 444 Okt. 
Ron Nov.⸗Dez. 45, FR 8 8845 1875 464. Beühjahr 44 
Spiritus [mit Baß] gekündigt 12,000 Quart. pr. Ott. 13, Nov. 
13%, Dez. 133 —13z, Ian. 1871 144—14, April⸗Mal 1871 im Verbande 
14414. Loko- Spiritus (ohne Baß) 18. 


lPrivatbericht.] Wetter: ihön. Roggen: ſchwach behauptet. 
pr. Okt. 445 nom., bis v. do., Nov. -Dez. a 5 G. 1 B., Di 
Jan. 46% bz. u. B., Frühlahr 474 bz. u. B, 47 G. 

Spiritus: höher. Gekündigt 12,000 Quart. pr. Okt. 13 f bz. u. G., 
Nov. 134 %. bz. u. G., 183 B., Dez. Be bz. u. G., 13 B., Jan. 
14 G., April⸗Mai 145 bz. u. G. Loko ohne Faß 185 bz. 
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Produften⸗Pörſe. 


Berlin, 18 Oktbr. Wind: WR W. Barometer: 281, Thermometer: 
10° +, Witterung: veränderlich. — Roggen hat heute neuerdings kleine 
Zortſchritte in der e gemacht, iſt auch ein wenig reger als 
geſtern umgeſetzt worden. Loko ſſt die feine Waare ſtets bequem verkäuflich 
und es wurden heute hohe Preiſe für ſolche bewilligt. Die Offerten rollen ⸗ 
der Partleen ſcheinen zuzunehmen. Polniſcher Roggen genſeßt noch immer 
keine ſonderliche Beachtung. et 5000 Ctr. Kündigungspreis 46} 
Rt. — Roggenmehl feſter. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 
3 Rt. 183 Sgr. Weizen iſt ferner geſtiegen. Das Engagement per 
Oktbr. bewirkte eine unnatürliche Spannung der Preiſe. Gekündigt 4000 
Ctr. Kündigungspreis 734 Mt. — Hafer loko fortdauernd feſt, Termine 
gut behauptet, ekündigt 3600 Eir. digungspreis 264 Rt — Rübdl 
Anfangs unbeachtet, wurde ſpäter mehr begehrt und brachte beſſere Preiſe. 
— Spiritus ſſt merklich gestiegen. Friedenshoffnungen ſcheinen die Kauf⸗ 
luft anzuregen. Gekündigt 100,000 Liter. Ka eis 16 Rt. 26 Sgr. 
— Weizen lolo pr 2100 Pfd 66— 78 Rt. nach Qual., per 2000 Pfd. per 
dieſen Monat 735 —744 bz, Okt.⸗Rov. 71-713 tz, Nov.-Dez 691— 703 bz. 
1871 April⸗Mat 714 4 bz. Mal⸗Juni 72 bz. — Roggen loko pr. 2000 

fd. 463 504 Rt. bz., per dieſen Monat 485 —49 bz., Okt.⸗Rov. do., Nov. 

ez. do., 1871 Jan.⸗HZebr. 49 bz., Jeb.⸗März 504 bz., April⸗Mal 50 bz. 
Mat⸗Juni 504 bz — Gerſte leko per 1760 Pfd. 40—50 Rt nach Qual. 
— Hafer loko per 1200 Pfd. 24-804 Rt. nach Qual., per dieſen Monat 
27 B., Okt.⸗Nov. do., Nov.-Dez. do, 1871 April⸗Mai 463 bz. — Erbſen 
per 2250 Pfd. Kochwaare 60 70 R R 


bz., Okt. 
Nov. 5 . B. -Der 3 Rt. 17 „ bz. 1871 Zan. -Febr. 
00. 3 Rt. 18 Sgr. B., Nor de dar u. 4 Ser. G. 


7 Rt. 24 Sgr. G., 8 5,5 


.. 
Stettin, 18. Ott. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön. Therm. 
＋ 0% R. Barometer: 5 Wind: SW. 2 Beizen etwas feſter, p. 
2125 Pfd. loko gelber 60—70 Rt., ungar. 62-69 Rt., eine Anmeld. 714 
2 gelber per Okt. 72—714 bz. Ott⸗Nov. do., Früh ahr 71,713 bz. 
u. B. — Roggen feſter, p. 2000 Pfd. loko 46 - 51 Rt, pr. Okt. 47—47% 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (d. Rökel) in Poſen. 


Unſer lieber Kollege, der Kreisrichter und 
Kompagnieführer im Landwehr⸗Bataillon Koſten 


udolph Tehmann, 
etz am 7. Oktober in dem Vorpoſten⸗ 
Gefecht bei Grandes Tapes den Heldentod ge⸗ 


orben. 
Ein tüchtiger Arbeiter, liebenswürdiger Kol⸗ 
Ad und charaktervoller Mann hatte er unſer 
Aller Achtung und Liebe ſich erworben. 

Wir haben in ihm nicht nur den Mitarbeiter, 
ndern auch den treuen Freund verloren. 
Wollſtein, den 17. Oktober 1870. 


Herrmann Lewitt. 


Großes Konzert 
und Vorſtellung 


des Phyſiognomikers und Ventriloguiften 

Herrn Profeſſor 
J. Duchne. 2 
Entrée 5 Sgr., Kinder 2 Sgr. Anfang 
7 Ur Ts Tauber. 
Donnerſtag den 20. Dit. c. Eisbeine bei 
A. Hiestiner, Walliſchel 3. 
Mocgen Abend Eis beine 2 
bei Dorn, Alter Markt 31. 
Eisbeine BT 

morgen Donnerſtag bei 

Seiſſert, Walliſchei 91. 
Donnerſtag, den 20 Okt. zum Adendbrod 


Be: 


7 


„, 


Das Kollegium und die Eis beine = Er 
chtsanwalte des Kreisgerichts. [oe A. Romasomwsti, St. Marlin 60 
925 Rt bz. OM.-Nov. 40447 2 bz. Nov De. 47. 4 bz. Früh ahr 49% bz. 


— Gerſte p 1750 Pfd. loko 33 — 42 Rt. — Hafer höher b zahlt p. 1300 
Pfd loko 25—29 Rt., 47f60pid. pr Okt. 297 B. Feabiehr 5 2000 Pfd. 
46 G. — Erbſen Butter p. 2250 Pfd. loko 750 Rt., Koch⸗ 54 _ 56 Mt. 
— Winterrübſen p. 1800 Pf loko 93 03 Rt. pr. Okt. 106—10bf 
bz. — Rüböl matter, loko 14 Rt., pr. Okt. 134 0 u. B., 36, Okt ⸗ 
Nov. 133 B., p. 200 Pfd. April⸗Mal 274 B., 2/ 


n Weizen 72 Rt., Roggen 4 4 Rt., Rüböl 11 8. 


n 40-45 Lb pr. 2250 Pfd. ollgew. 
a (Bromb. Stg.) 


Uebersicht 
der in Posen ankommenden und abgehenden Posten 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten, 


3 U. 55 M. früh Pers.-Post vou Trzomeszno.| 6 U. 45 M.frübPers. Postn.Schwerina W. 
3 -56- - - - Wreschen. 2 - - Pleschen. 
4-— - — 7 - Wongrowitz.] 7 20h - Wongrcowiiz, 
1T-5b- - . - Krotoschin. | 8 — Vorm - Gnesen. 

8 -30 - Vorm - Obornik. 8 30 - - - Kurnik. 
8-50 - - —Ostrowo. 12 - 15 - Mitt. - - Btrzalkowo, 
9 10 - - Züllichau. 1 — — - - @nesen. 
2.-55 - Nchm. - - Gnesen 6 - — - Abends Obornik. 
32 — - + Strzalkowo (Stupce).|8 = — - - - - Krotorchin. 
6-55 Abende - Gnesen. 8 258 - Züllichau. 
6-5 - = 4 - Kumik. 9 10 - - . Ostrowo. 
7-5 - - Pers-Post - Wongrowitz.jil - 20 - - Wongrowitz, 
8-15 - - - - Pleschen. 11-4 - - - Trzemerzno, 
8-15 - - Schwerin a. W. III 45 - - - - Wroschen. 


2 „ * * 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
Ankunft. Abgang. 

Gemischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min Idemischter Zug Morgens. . 8 

Personen as Nachmittags 3 - — - [Personen Zug Vormittags, 11 

Gemischter Zug Abends. . 10 - 14 [Gemischter Zug Nachmitt. 3 - 


EEE EEE EEE EEE 


Nachtrag. 

Breslau, 19. Okt. Dem Proteſte der Lehrer des breslauer Mat⸗ 
thias⸗ Gymnafiums gegen die vatikaniſchen Beſchlüſſe haben ſich 
aus Beuthen O.⸗S. folgende Perſonen angeſchloſſen: Oberlehrer Dr. Wilh. 
Schuppe, Kreisger. Rath v. Slegroth, Kceisſekretar Ferd. Wagner, Kreiz⸗ 
richter Franz, Kreisrichter Metzler, Rechtsanwalt Juſtize. Walter, Gymnaf.- 
Direklor Prof. Dr. W. C. Kapſer, Oberlehrer Dr. Emil Gottſchlich, Gym⸗ 
naftalehrer 1» . Gerhard H. Müller, Symnaflallegrer Dr. Edmund Franke, 
Kondukteur und Bauunternehmer W. Habich, Matertalverwalter Ottenbur⸗ 
ger, Gymnaſtallehrer Dr. Dito Biebig, Kreis richter Kramer, Kreisger.⸗Ralh 
Beal Seitſch, Oy mnaſtallehrer Dr. Wachendocf, La zarethverwalter Ludwig 

ojat, 


München, 18. Okt. Nachdem die Jeſulten verſucht hatten, den Papft 
zu bewegen, ſich nach Münden oder Innsbruck zu begeben, hat der Papſt 
jetzt felb eine Vereinbarung mit Italten eingeleitet. 
iope 4 1 5 — Der Juſtizminiſter von Lutz reift nicht nach 

om. 

gain 18. Oktober. Die Abendblätter veröffentlichen ein Telegramm 
aus Prag, nach welchem die Chrudimer Landwehrmänner ſich pn den 
Eid zu lelften. — Ein Florentiner Telegramm der „Preſſe“ meldet, daß 
Frapoli zum Generalſtabschef Garibaldis ernannt worden ſei. 


trank oder Die Kunſt geliebt zu wer⸗ 
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Staöls@heater in Paſen. 


In Vorbereitung: Zahnſchmerzen. Pofl — 5 \ 


Volksgarten-Saal. 
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